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D je Handelsmetropole Leip- 
zig zieht im Frühjahr und 
Herbst Hunderttausende Gä- 
ste aus aller Welt an, denn der 
Messeplatz Leipzig ist inter- 
national gefragt. In den Mes- 
setagen hat Leipzig auch — 
wenngleich bescheidener — 
einen neuen Anziehungspunkt 
für den Automodellsport er- 
halten, denn dann finden die 
Messepokale in den Klas- 
sen SRC und RC statt. Sie 
erfreuen sich inzwischen gro- 
ßer Beliebtheit unter den Mo- 
dellsportlern unserer Organi- 
sation und sind Treffpunkt der 
Spitzenfahrer aus unserer. Re- 
publik geworden. 

Die nebenstehende Seite ver- 
mittelt einen kleinen Eindruck 
in die Atmosphäre des Leip- 
ziger Messepokal-Wettkamp- 
fes auf der Führungsbahn. 

Die Veranstalter — die Auto- 
modellsportier des Bezirks- 
trainingszentrums Leipzig — 
hatten in großartiger Eigen- 
leistung innerhalb der Mas- 
seninitiative zum X.Parteitag 
der SED dieses Automo- 
dellsportzentrum aufgebaut 
und beweisen sich mit diesen 
Messepokal-Wettkämpfen 
auch als gute Organisatoren 
im Jahr des VIl.Kongresses 
der GST. 


und die der Rückseite entstan- 
den, als sich vor fast zwei 
Jahren die Modellsegler zur 
12. Europameisterschaft in der 
südungarischen Industrie- 
stadt Nagykanizsa trafen. 
Zwar müßte turnusgemäß in 
diesem Sommer der 13.Kon- 
tinentalwettkampf _stattfin- 
den, doch da sich kein Be- 
werber für diese Titelkämpfe 
fand, mußte die NAVIGA die 
EM absetzen. So bleibt für 
unsere Segler als Höhepunkt 
der Saison der Endlauf um die 
DDR-Meisterschaft, der vom 2. 
bis zum 5. Juli auf dem Ostro- 
wer See des Schweriner Nah- 
erholungsgebietes Kaspel- 
werder stattfindet 


unserer Zeitschrift wird, so 
sieht es der Produktionsplan 
unserer Druckerei vor, am 
17.Juni 1982 an den Postzei- 
‘ungsvertrieb ausgeliefert 
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em ich auch erzählte, daß 
W ich nach Sebnitz fahre — 
die erste Reaktion war ziem- 
lich einheitlich: ‚Ah, Kunst- 
blumen pflücken, was?” Si- 
cher haben die bis 1835 zu- 
rückreichenden Traditionen 
der Kunstblumenfertigung, die 
perfekt-kunstvolle Ausführung 
und die hohen Produktions- 
leistungen des heutigen VEB 
Kunstblume Sebnitz, des ein- 
zigen Betriebes dieser Art in 
der DDR, den Ruf dieser Kreis- 
stadt an der Grenze der DDR 
zur CSSR begründet und bis 
heute erhalten. Daß sich im 
sozialistischen Sebnitz eine 
vielseitige Industrie entwickelt 
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Vor dem VII. Kongreß der GST 


Fesselflieger in Sebnitz 


hat, ist schon weniger be- 
kannt. | 
Für Modellsportler jedoch hat 
Sebnitz aus einem anderen 
Grund einen guten Klang: die 
Hochburg des Fesselflugs, 
eine beliebte Wettkampfstätte, 
die jedem Teilnehmer in guter 
Erinnerung bleibt, eine DDR- 
Meisterschmiede, ein zweck- 
mäßiges, schönes Modell- 
Sportzentrum, das aus eigenen 
Kräften aufgebaut wurde. 


Was nicht auf den 

ersten Blick zu sehen ist 

Es ist nicht zu verfehlen: Von 
Neustadt (Sachsen) kom- 
mend, sieht man, ins Tal hinab 
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fahrend, gleich hinter dem 
Ortseingangsschild von Seb- 
nitz links den Sportplatz und 
direkt dahinter den runden 
Asphaltplatz der Modellflieger. 
An dem schmucken Funk- 
tionsgebäude prangt deutlich 
der Schriftzug: Flugmodell- 
sportzentrum Sebnitz. 

Dessen Geschichte beginnt 
1964. Damals wurde die GST- 
Grundorganisation der Seb- 
nitzer Flugmodellsportler im 
damaligen VEB Holzbau, dem 
jetzigen VEB Bauelemente- 
werk Erfurt, Werk VI „Arno 
Grohmann” Sebnitz, gegrün- 
det. Training und Vorführun- 
gen der Fesselflieger auf halb- 








wegs geeigneten freien Plät- 
zen in der Stadt lockten zwar 
immer viele Zuschauer an und 
warben so auch neue Mitglie- 
der, gleichermaßen aber war 
der Lärm der kleinen Flitzer an 
den Leinen nicht nur eine 
Freude für die Anwohner. So 
begannen die Fesselflieger, 
unterstützt vom Trägerbetrieb, 
am Sportplatz ihre eigene 
ständige Trainingsstätte zu 
bauen. 

Der damalige bescheidene 





Rasenplatz hat sich längst ge- 
mausert. Immer haben die 
Sebnitzer Flugmodellsportler 
gebaut — nicht nur ihre Flug- 
modelle. Es entstanden nach 
und nach ein Hartplatz, der 
später asphaltiert wurde, ein 
Kampfrichterturm, an den 
später das Funktionsgebäude 
mit Werkstatt, Klubraum, Sa- 


nitäranlagen gebaut wurden, 
Wasserleitung und Stroman- 
schlüsse wurden installiert, 
Arbeiten beim Verlegen einer 
Hochspannungsleitung aus- 
geführt, ein weiterer Rasen- 
platz für die Fuchsjagd, Wett- 
kämpferkojen zum Uhnter- und 
Abstellen sowie für Kleinrepa- 
raturen... 


Kaum ein Handwerk, was sie 
nicht zu beherrschen gelernt 
hätten. Jeder der Kameraden 
hat seinen Möglichkeiten ent- 
sprechend mit angepackt, und 
oft genug wurden auch die 


‚Freundinnen und Frauen von 


N 


dem Elan angesteckt. Heute re- 
präsentiert das Sebnitzer Flug- 
modellsportzentrum einen 
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Wert von mehr als 300000 
Mark. 

Und das alles, ohne auch nur 
eine Zeitlang die sportlichen 
Leistungen zu vernachlässi- 
gen. Die Sebnitzer haben all 
die Jahre sich nicht von ihrem 
Baugeschehen beherrschen 
lassen, sondern richteten 
DDR-Meisterschaften und an- 
dere Wettkämpfe aus, er- 
kämpften viele Titel, betreuten 
immer Arbeitsgemeinschaf- 
ten, zogen neue Modellsport- 
ler heran. 

Auch wenn seit dem Jahre 
1978 die Anlagen komplett 
stehen — Pläne für die Erwei- 
terung und Verbesserung ha- 
ben sie immer noch. „So et- 
was wird nie fertig sein”, sagt 
Rudolf Lachmann, der Vor- 
sitzende der Grundorgani- 
sation seit deren Bestehen. In 
diesem programmatischen 
Satz steckt eines der Erfolgs- 
geheimnisse der Sebnitzer 
Fesselflieger. 


Fühlen sich dort zu Hause 

Heimstatt ist den jungen und 
älteren Sebnitzer Fesselflie- 
gern nicht nur ihr Mo- 
dellsportzentrum, sondern 
auch ihre Grundorganisation 
der GST. Weil da immer etwas 
los ist, weil keine Bau- oder 
Trainingsstunde ausfällt, weil 





Kollektivität, Gemeinsamkeit, 
Erfolge dort jeden ernsthaft 
Interessierten heimisch wer- 
den lassen. 


So wirken die eigenen Tradi- 


tionen der Grundorganisation 
zweifach: In jedem Jahr drän- 
gen sieben bis zehn Mitglieder 
aus den drei Arbeitsgemein- 
schaften in die Grundorgani- 
sation nach; es gibt kaum eine 
Mitgliederfluktuation. Selbst 
beispielsweise Steffen Bau- 
mann, der 1981 sein Studium 


an der Offiziershochschule der 
Luftstreitkräfte aufnahm, ist 
noch mit der Grundorgani- 
sation verbunden, konnte 
selbst noch an der DDR- 
Meisterschaft teilnehmen. 
Auch die anderen Kameraden, 
die als Unteroffiziere auf Zeit 
oder als Berufssoldaten ihren 
Armeedienst versehen, haben 
den Kontakt zur Grundorgani- 
sation nicht abreißen lassen, 
schauen im Urlaub vorbei, 
belegen anschaulich, daß sich 
ihre Jahre als aktive Wehr- 
sportier der GST in der Armee 
als nützlich erweisen: tech- 
nisches Verständnis und Kön- 
nen, sportliche Kondition, Dis- 
ziplin — das sind „Pfunde‘', 
mit denen sie wuchern kön- 
nen, weil sie sie sich schon in 
der GST angelegt haben. Kein 
Wunder, wenn sich jüngst 
Andreas Herbert, Junioren- 
meister 1981 in der 
Klasse F2D, entschlossen hat, 
drei Jahre bei der Armee zu 
dienen. 

Die Sebnitzer pflegen alle 
Klassen des Fesselflugs. Dabei 


wird das Bauen der Modelle 
von der Pike auf erlernt — 
nichts stammt aus Baukästen. 
Gebaut wird nur in der Werk- 
statt im Modellsportzentrum, 
und dort lagern auch die Mo- 
delle bis zum Training oder zu 
Wettkämpfen. „Das ist viel 
effektiver, als wenn jeder zu 
Hause vor sich hin fummelt, 
und erzieherische Wirkungen 
hat es auch”, kommentiert 
Fritz Kiel, gelernter Tischler, 
dieses Prinzip. 





Sportliche wohl auch, denn 
1980/81 erfüllten wiederum 
60 Prozent der Kameraden der 
Grundorganisation die Bedin- 
gungen für die Sportklassifi- 
zierung. Dahinter steht, daß die 
Sebnitzer Fesselflieger jährlich 
an zehn bis zwölf Wettkämp- 
fen teilnehmen (womit eine 
Forderung des VI.GST-Kon- 
gresses nach einem regelmä- 
Rigen wehrsportlichen 
Übungs- und Wettkampfbe- 
trieb entsprechend den Mög- 
lichkeiten erfüllt wird) und 
dabei in jedem Jahr 30 bis 
40 Prozent der möglichen 
Plätze eins bis drei erkämpfen 
konnten. Seit 1969 wurden 
16 DDR-Meistertitel im Fes- 
selflug nach Sebnitz geholt. 

Die GST-Flugmodellsportler 
aus Sebnitz sind seit 1977, 
dem Jahr des VI.Kongresses 
der GST, gut vorangekom- 
men. Ihr sportliches Lei- 
stungsniveau ist gestiegen, 
die materiell-technische Basis 
ist gewachsen, Nachwuchs- 
sorgen gibt es weder mit Akti- 
ven noch mit Schiedsrichtern, 





Übungsleitern oder Funktionä- 
ren, das Interesse der Bürger 
von Sebnitz und anderswo am 
Wehrsport wurde gefördert. 
Das sind Erfolge einer kleinen 
Grundorganisation der GST, 
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die Teile der Bilanz sind, die 
die sozialistische Wehrorgani- 
sation der DDR auf ihrem 
VIl.Kongreß im Juni in Cott- 
bus ziehen können wird. 
Harry Radke 
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Delegierter unseres Kongresses 


Hilmar Jahn 


Leiter des Bezirks-Trainingszentrums 
Automodellsport in Leipzig 

Der Automodellsportler Hilmar Jahn (36), der zum ersten Mal 
bei der Tagung des höchsten Organs unserer sozialistischen 
Wehrorganisation dabei sein wird, hatte maßgeblichen Anteil 
beim Aufbau des Bezirks-Trainingszentrums in Leipzig. 

Es entstand im Frühjahr 1980 innerhalb von drei Monaten 
während der großen Masseninitiative zum X.Parteitag der 
SED und entwickelte sich in unserer Organisation zu einem 
anerkannten Leistungszentrum des Automodellsports der 


Briefpartner gesucht 


Ich interessiere mich für den Schiffsmodellbau der Klasse C1 und 
suche einen Briefpartner für den Austausch von Rissen und 
Fachliteratur. 

Wer möchte mir schreiben? 


184610 CCCP 
MypmanHckaa obnacTb 
ropoa MonopHbin 

yn. Tannıoxuna, 4.6, KB. 69 
Tapby3 M.N. 


Neu im Bauplanangebot 


Ab sofort sind folgende Baupläne lieferbar: 

@ „Santa Maria‘, Baujahr 1492, 6 Blatt ohne Baubeschreibung, 
Maßstab 1:50 15,— Mark 
@ „Hansekogge“ um 1470, 3 Blatt ohne Baubeschreibung, Maß- 
stab 1:50 15,— Mark 
® „Eider-Schnigge‘ 1864—1928, 1 Blatt ohne Baubeschreibung, 
Maßstab 1:50 2,— Mark 
@ „Pamjat Asowa‘, Russischer Panzerkreuzer 1880, 3 Blatt ohne 
Baubeschreibung, Maßstab 1:100 10,00 Mark 
@ „Sowjetisches Wachschiff MO 4”, 1 Blatt ohne Baubeschrei- 
bung, Maßstab 1:50 5,— Mark 
® Eisbrecher „Krassin‘' 1928, 3 Blatt mit Baubeschreibung, 
Maßstab 1:200 15,— Mark 
® Fischereifahrzeug „Atlantik II” 1970, 2 Blatt ohne Baubeschrei- 
bung, Maßstab 1:100 10,— Mark 





Bestellungen bitte nur auf Postkarte vornehmen und Absender 
deutlich schreiben, um Fehlsendungen zu vermeiden. Bestellan- 
schrift: Zentralvorstand der GST, Abt. Modellsport (Bauplanver- 
sand), 1272 Neuenhagen, Langenbeckstraße 36—39. 

Die Redaktion ist nicht in der Lage, die angebotenen Baupläne zu 
versenden. Deshalb bitten wir unsere Leser, sich auch mit ande- 
ren Bauplan-Nachfragen direkt an den Bauplanversand zu wen- 
den. 
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DDR. Mit Stolz verweist Hilmar auf die vielen Medaillen, Ur- 
kunden und Pokale, die seine 15 „Schützlinge‘‘ von den na- 
tionalen Wettkämpfen und Meisterschaften nach Hause brin- 
gen konnten. 

Diese Erfolge stimmen Hilmar Jahn zwar zufrieden, machen 
ihn aber auch unruhig, weil noch viele Probleme zu lösen 
sind, z.B. die Materialsorgen, die heute noch nicht in vollem 
Umfang von der Volkswirtschaft abgenommen werden kön- 
nen. Doch über diese Probleme nur zu reden, nichts aber für 
deren Lösung zu tun, das liegt ihm nicht. Er sieht noch be- 
deutende Reserven bei der Materialausnutzung in der stärke- 
ren Zusammenarbeit mit anderen Automodellsportsektionen. 
Das ist eine der vielen Aufgaben, die den Genossen Hilmar 
Jahn nach dem Kongreß beschäftigen werden, eine andere 
wird sein, das BTZ auch für weitere Modellsportarten, z.B. 
RC-Flug und F5-Modellsegler, Heimstatt werden zu lassen. 
Hauptaugenmerk wird hierbei immer die Nachwuchsarbeit 
sein, besonders möchte das BTZ Übungsleiter ausbilden, um 
andere Sektionen oder Arbeitsgemeinschaften in Leipzig mit 


‚ihren bisherigen Erfahrungen unterstützen zu können. 


Das sind hochgesteckte Pläne für die Wochen und Monate 
nach dem Kongreß. Anregungen hierfür wird Hilmar Jahn 
sicherlich auch während der Cottbusser Tage erhalten. 

Die Gewähr dafür, daß diese Vorhaben umgesetzt werden, 
bewies Hilmar Jahn durch seine bisherige initiativreiche Ar- 
beit. Und das wird auch so bleiben! bewe 








Ich war dabei: 








begrüßen 
Gründung der GST 


Angespornt durch die unver- 
geßlichen Tage Anfang Juni 
1952 während des IV.Parla- 
ments in Leipzig, gingen wir 
an der Flugmodellbauschule 
der FDJ in Harsberg daran, 
den Lehrgang für die Ausbil- 
dung und Qualifizierung von 
Funktionären und Ausbildern 
des Flugmodellsports bis Ende 
Juni 1952 erfolgreich abzu- 
schließen. Die Schüler bauten 
bis dahin ein weiteres Flug- 
modell. Dabei wurden sowohl 
ihre praktischen Kenntnisse, 
ihre Entwicklung an der 
Schule als auch ihre Wünsche 
beachtet. Es handelte sich um 
folgende Modelle: Iskra, Neu- 
entwicklung Harsberg in Stäb- 
chenbauweise, Nurflügelmo- 
dell, Motorflugmodell in ver- 
besserter Auflage in Stäb- 
chenbauweise. 

In Auswertung und Verwirkli- 
chung der Beschlüsse des Par- 
laments stellten wir aber auch 
unser Lehrprogramm etwas 
um. In mehreren Lektionen 
und Abendvorträgen wurden 
die Lehrgangsteilnehmer mit 
den neuen Aufgaben des Ver- 
bandes nach dem Parlament 
vertraut gemacht. Die Tage in 
Leipzig hatten uns bewiesen, 
daß es trotz beachtlicher Fort- 
schritte bei einzelnen Freun- 
den doch Unklarheiten über 
Charakter und Bedeutung so- 
zialistischer Streitkräfte und 
über die Notwendigkeit einer 


bewußten Disziplin gab. Im 
Ergebnis vieler Diskussionen 
in Gruppen oder in Einzel- 
gesprächen erreichten wir, 
daß alle Freunde erkannten, 
daß wir im Interesse einer 
glücklichen Zukunft der Ju- 
gend selbst eigene nationale 
Streitkräfte schaffen müssen. 
Der überwiegende Teil der 
Schüler verpflichtete sich 
dann auch, freiwillig den be- 
waffneten Kräften, besonders 
der VP-Luft, beizutreten. 

Erwähnenswert erscheint mir, 
daß am Abschluß des Lehr- 
gangs alle Teilnehmer Mit- 
glied der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freund- 
schaft waren. Viele konnten 
auch als stolze Träger des 
Abzeichens „Für gutes Wis- 
sen” und des Sportleistungs- 
abzeichens ihre Heimreise an- 
treten. Nach dem FDJ-Par- 
lament erhöhten wir an der 
Schule auch die Zahl der 
Sportstunden und nahmen 
das Schießen und die Touristik 
in unser Lehrprogramm auf. 
Die Ausbildung an der Waffe 
und der Unterricht im Schie- 
ßen wurde ideologisch gut 
vorbereitet. Dabei hoben wir 
nachdrücklich hervor, daß 
Gewehr nicht gleich Gewehr 
und daß es ehrenvolle Ver- 
pflichtung jedes FDJ-Mitglie- 
des ist, das Waffenhandwerk 
für den Frieden und den So- 
zialismus zu erlernen. Nach 
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dem Eintreffen der Gewehre 
fanden dann noch acht Stun- 
den praktischer Unterricht im 
Schießen statt. Alle Freunde 
nahmen auch an Gelände- 
übungen teil. Sie waren mit 
Interesse und wachsender 
Begeisterung dabei. Auch hier 
wie auf zahlreichen anderen 
Gebieten erhielten sie somit 
wertvolle Hinweise und An- 
regungen für ihre anleitende 
Tätigkeit in den Interessenge- 
meinschaften Flugmodell- 
bau. 

Anfang Juli 1952 tagte in Ber- 
lin die 2. Parteikonferenz der 
SED. Wir FDJ-Funktionäre be- 
grüßten begeistert ihre Be- 
schlüsse, die den Aufbau der 
Grundlagen des Sozialismus 
in der DDR vorsahen und 
zugleich die dringende Not- 
wendigkeit begründeten, un- 
sere Verteidigungsanstren- 
gungen zu erhöhen. Solche 
Fragen standen dann auch im 
Mittelpunkt des fünften Lehr- 
gangs für Flugmodellbaufunk- 
tionäre, der Anfang August 
1952 in Harsberg eröffnet 
wurde. 

In Verwirklichung dieser Be- 
schlüsse erfolgte auf Initiative 
des ZK der SED am 7. August 
1952 die Gründung der Ge- 
sellschaft für Sport und Tech- 
nik. Sehr schnell wurde damit 
ein Antrag des IV. Parlaments 
der FDJ im Interesse der Ju- 
gend verwirklicht. 

Als an diesem Tage der Rund- 
funk dieses Ereignis meldete, 
traten wir sofort zu einem 
Meeting zusammen. In einem 
Grußschreiben an den Zentral- 
vorstand der GST begrüßten 


Fast alle Teilnehmer des 
4.Lehrgangs an der Flugmo- 
dellbauschule Harsberg ver- 
pflichteten sich, freiwillig den 
bewaffneten Kräften der DDR 
beizutreten. Als die GST am 
7.August 1952 gegründet 
wurde, waren sie überwie- 
gend von Anfang an dabei und 
halfen bei der Entwicklung der 
neuen Massenorganisation 


In den nächsten Wochen und 
Monaten kamen Hunderttau- 
sende, vor allem junge Bürger, 
zur Organisation. Viele von 
ihnen hatten den Wunsch, im 
Flugmodellsport mitzuma- 
chen. Es wirkte sich jetzt 
äußerst positiv aus, daß in den 
wehrsportlichen Interessen- 
gemeinschaften der FDJ gute 
Vorleistungen für die GST ge- 
schaffen worden waren und es 
zahlreiche ausgebildete Kader 
gab, die in den vergangenen 
zwei Jahren in Harsberg und 
an anderen Schulen viel für 
ihre jetzige Tätigkeit in der 
GST mitbekommen hatten. 

Mit der Gründung der GST 
eröffneten sich dem Flug- 
modellsport und den anderen 
Wehrsportarten neue Aufga- 
ben und größere Perspektiven. 
Wir träumten damals auch 
davon, daß eine Organisation 
entsteht, in welcher die Masse 
der Jugend mitarbeitet. Wir 
hofften, daß eines Tages un- 
sere Sportler an internationa- 
len Wettkämpfen teilnehmen 
und vielleicht sogar auf dem 
Siegespodest stehen würden. 
Viele dieser Wünsche, Träume 
und Hoffnungen aus den 
Gründungs- und Anfangsjah- 


Die praktische Ausbildung in der Werkstatt der Flugmodell- 
bauschule bildete zusammen mit der Vermittlung theoretischer 
Kenntnisse, der patriotischen Erziehung und sportlichen Ertüch- 
tigung eine untrennbare Einheit 


ren sind heute Wirklichkeit. Sie 
konnten auch deshalb verwirk- 
licht werden, weil die GST in 


wir, Schüler und Lehrer der 
Flugmodellbauschule, freudig 
die Gründung dieser neuen 


“ EBEN 4 ERTETTTUN 
we N nn 


N STR 


RR: 
IN 


N SUN 





Massenorganisation. Zugleich 
drückten wir die Erwartung 
aus, daß sie beitragen möge, 
den Modellsport breiter zu 
entwickeln. Das Telegramm 
schloß mit der Verpflichtung 
der künftigen Funktionäre und 
Ausbilder im Flugmodellsport, 
sofort Mitglied der GST zu 
werden und in ihr aktiv mitzu- 
arbeiten. 
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allen Etappen durch die Partei 
Orientierung und Hilfe erhielt, 
weil wir zuverlässige Kampf- 
gefährten hatten und weil 
viele Funktionäre und Ausbil- 
der eine enorme Arbeit leiste- 
ten, weil sie in diesen Jahren 
für die neue Organisation all 
ihre Kräfte und Fähigkeiten 
einsetzten. 

Günther Specht 
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Auftragspistole für die Verarbeitung 
thermoplastischer Schmelzklebstoffe 


Für die Zukunft kann einge- 
schätzt werden, daß die Ver- 
wendung thermoplastischer 
Schmelzklebstoffe (SMK) zu- 
nehmen wird. Gegenüber den 
konventionellen Klebstoffen 
(lösungsmittelhaltige und 


chemisch reagierende) zeich- 





nen sich Schmelzklebstoffe 
durch folgende Vorteile aus: 
— extrem kurze Abbindezei- 
ten (1 bis 60 Sekunden) bei 
kurzer Anpreßdauer (3 bis 
5 Sekunden), 

— umweltfreundliche und 
energiesparende Verarbei- 
tung, 





— eignet sich zum Kleben, 
Gießen, Abdichten, Einkapseln 
(als Schutzüberzug gegen 
Korrosion) und zum Veran- 
kern. 

SMK sind Thermoplaste, die 
bei Raumtemperatur in fester 
Form vorliegen, zur Benetzung 
der Klebflächen durch Zufuhr 
von Wärmeenergie verflüssigt 
werden und anschließend 
durch Abkühlung erstarren 
und damit abbinden. In der 
DDR stehen zur Zeit etwa 15 
verschiedene Schmelzkleb- 
stofftypen mit unterschiedli- 
chen Eigenschaften und Lie- 
ferformen (Pulver, Granulat, 
Strang, Block) zur Verfü- 
gung. 

Im Zentralinstitut für Schweiß- 
technik wurde die Auftragspi- 
stole ZIS 11—51 für die Ver- 
arbeitung der in der DDR pro- 
duzierten SMK-Typen konzi- 
piert. Es stehen drei Varianten 
zur Verfügung: Gerät mit Ein- 
handbedienung, vorgesehen 
für eine spätere Serienferti- 
gung (siehe Foto), Gerät mit 
Einhandbedienung (vorgese- 
hen für die sofortige Nach- 
nutzung) sowie das Gerät mit 
Zweihandbedienung (vorge- 


sehen für die sofortige Nach- 
nutzung). 

Alle drei Varianten haben den 
gleichen Grundaufbau. Der 
Klebstoffauftragspistole vor- 
geschaltet ist jeweils ein 
Steuergerät. ZIS 11-51 besteht 
aus einem zylindrischen 
Schmelzbehälter zur Auf- 
nahme des Klebstoffgranulats, 
bzw. -pulvers, der mit einem 
pistolenförmigen Gehäuse 
umgeben ist. Hinter der aus- 
wechselbaren Düse ist ein 
Spezialventil angeordnet, 
welches bei Variante 1 und 2 
durch einen- Abzughebel und 
bei Variante 3 durch einen 
Hebel direkt an der Düse zum 
Zweck des Klebstoffauftrags 
betätigt: wird. Am unteren 
Griffende befinden sich die 
Anschlüsse für das Steuerge- 
rät zur Temperaturregelung 
bzw. Heizung und Preßluft zur 
Förderung der Klebstoff- 
schmelze. Alle eingesetzten 
Werkstoffe und Bauteile sind 
in der DDR handelsüblich. 
Technische Daten 
Anschlußwerte elektrisch 
220 V/50Hz/250W und pneu- 
matisch: 


Preßluft = 0,4MPa 


Schleifmaschine für Endleisten-Einschnitte 


Erfahrungsgemäß ist es für 
Schüler schwierig, die Ein- 
schnitte in die Endleisten der 
Tragflächen herzustellen, und 
auch dem fortgeschrittenen 
Modellbauer liegt daran, sau- 
bere Arbeit zu leisten. Dieses 
Problem habe ich mit der hier 
dargestellten Einschnitt- 
Schleifmaschine gelöst. 

Das Prinzip besteht darin, daß 
mittels eines geeigneten Mo- 
tors eine Art Kleinkreissäge 
gebaut wird. In diesem Falle 
wurde der Motor einer aus- 
gedienten Küchenmaschine 
RG3 ohne Getriebe verwen- 
det, der eingebaute 3-Stu- 
fenschalter belassen und auf 
die. mittlere Tourenzahl ein- 
gestellt. Auf einer Grundplatte 
wurde dieser Motor so hoch 
auf isolierte Holzklötze mittels 
eines Flacheisenbandes arre- 
tiert, daß das Schleifblatt 
10cm Durchmesser haben 
kann. In Wellenhöhe ist ein 
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Schiebeschlitten .installiert, 
der ein sauberes »Heranfah- 
ren« an das Blatt ermöglicht. 

Es genügt, wenn das Schleif- 
blatt aus 1,5 bis 2 mm Sperr- 
holz besteht und mittels Kle- 
ber EP 11 direkt an den sich am 
Motor befindlichen Belüf- 
tungspropeller befestigt wird. 


—_ rn | 





Es ist dabei besonders darauf 
zu achten, daß das Blatt nicht 
seitlich flattert. Die genaue 
Zentrierung wird erreicht, 
wenn bei laufendem Motor 
(und gehärtetem Kleber) mit 
Schleifpapier alle Unwuchten 
beseitigt werden. Im Ergebnis 
dieser Arbeit muß die Ma- 





Schmelzbehältervolumen: 

225 cm? 

Einfüllmenge: 4 100g Granulat 
Schmelztemperatur: bis 210°C 
Düsendurchmesser: 1...3mm 
Aufheizzeit: 15 bis 20 min 


Masse: 1,3kg 
Abmessungen: 275 X 84 x 190 mm 
Der Einsatz der Pistole 


ZIS 11-51 bringt folgende Vor- 
teile: 

— direkte Verarbeitung von 
SMK-Granulat, 

— Substitution konventionel- 
ler Klebstoffe bzw. Klebetech- 
nologien, 

— Ablösung konventioneller 
Fügeverfahren wie Schrauben, 
Nieten, Klammern, Löten und. 
Schweißen. 

Die Auftragspistole ZIS 11-51 
eignet sich zum punkt- und li- 
nienförmigen Auftragen ther- 
moplastischer Schmelzkleb- 
stoffe. Mit- und untereinander 
verklebt werden können: Me- 
talle, Plaste, Elaste, Holz, Hart- 
faser, Textilien, Leder, Glas, 
Keramik, Beton, Schaum- 
stoffe, Folien, Pappe, Papier 
USW. 

Nachnutzung 

Volkseigene- und Handwerks- 
betriebe, die an der Produktion 
(Variante 1) oder Nachnutzung 
(Variante 2 und 3) des Gerätes 
ZIS 11-51 interessiert sind, 
wenden sich an das ZIS Halle, 
Abt. Rationalisierung Berlin, 
AG 705, 1110 Berlin, Wacken- 
bergstraße 84—88. 


schine völlig schwingunggsfrei 
laufen. 

Auf die Scheibe wird nun ein 
der Breite des Einschnittes 
entsprechender Streifen feines 
Schleifpapier aufgeleimt. Um 
eine möglichst variable Ma- 
schine zu haben, lohnt es, 
weitere Schleifblätter her- 
zustellen, die z.B. die gängi- 
gen Einschnittbreiten in Rip- 
pen besitzen. Diese sind etwas 
größer herzustellen als das 
Primärblatt und durch drei 
Schrauben an diesem zu be- 
festigen. Jedes dieser zusätz- 
lichen Schleifblätter ist extra 
zu zentrieren. Wenn ent- 
sprechende Einlegeschablo- 
nen für Rippen am Schiebe- 
tisch angebracht werden, las- 
sen sich nicht nur End- 
leisteneinschnitte, sondern 
auch die Einschnitte für Lei- 
sten in die Rippen sauber her- 
stellen. Erfahrungsgemäß ist 
die Maschine nur für Balsa 
geeignet. 

Der Schiebeschlitten und des- 





Bauteile für Automodelle 






Immer wieder erreichen uns 
viele Leserzuschriften mit der 
Frage: Wo kann man Modell- 
baumaterial für RC-Modelle 
erhalten? 

Angeregt durch die Veröffent- 
lichungen in unserer Zeit- 
schrift — den Bauplan eines 
RC-Renners stellten wir in 


dellsportinteressierte auch ein 
solches Modell aufbauen. 
Doch wer verfügt schon über 
eine eigene gut ausgestattete 
Werkstatt zu Hause und auch 
über die Zeit? 

Jetzt kann geholfen wer- 
den! 





unseren Ausgaben 3 und 482 | Der GST-Sporter Heinz 
vor — möchten viele Mo- | Wiedemann fertigt für GST- 
Schutzvorrichtung 







sen Gleitlager sind in Holz 
ausgeführt. Der Grundaufbau 
ist der Zeichnung zu entneh- 
men; auf genaue Maßanga- 
ben wurde absichtlich verzich- 
tet. Die Grundplatte, auf der 
alles errichtet wird, sollte 
möglichst so groß sein, daß 
sie eine Befestigung am Ar- 
beitstisch mittels Schraub- 
zwingen erlaubt, wenn nicht 
ein stationärer Aufbau vor- 
gezogen wird. 

Zum Schluß sei darauf hin- 
gewiesen, daß sich auch 


Grundplatte ; 


Motorverkleidung 


beweglicher 
Arbeitstisch 


Scheibenwischermotoren bei 
Verwendung eines Stromver- 
sorgungsgerätes eignen. 
Wichtig ist, daß die Scheibe 
mit einem Schutz zu versehen 
ist und bei der Installation die 
Schutzgüte des Motors wieder 
erreicht werden muß. Für 
große Serien und damit 
hauptsächlich in der Schüler- 
arbeit leistet dieses Gerät eine 
wertvolle Hilfe und lohnt den 
einmaligen größeren Arbeits- 
aufwand. Günter Thus 
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Sportler die nachstehend ge- 
nannten Teile an (Lieferung 
nur mit Auftrag des Träger- 
betriebes oder GST-Kreis- bzw. 
-Bezirksvorstandes): 


Chassis, komplett; 
Vorderachse mit Felgen, ku- 
gelgelagert; 

Felgen für Vorderachse, 
Kugellagern; 
Schalldämpfer komplett, 
Silikonschlauch; 

Adapter nur bei größerer 
Stückzahl; 

Servoschützer mit Halter; 
Scheibenbremse komplett; 
Hinterachse, komplett kugel- 
gelagert; 

Felgen für Hinterachse, paar- 
weise; 

Zahnräder auch nur bei größe- 
ren Stückzahlen. 

Ein komplettes Chassis kostet 
etwa 300,— bis 350,— Mark. 


mit 


mit 


Nicht zum Lieferumfang gehö- 
ren: Karosse, Reifen, Kugel- 
gelenke für Lenkung. 


Bestellungen sind zu richten 
an Heinz Wiedemann, 
9103 _Limbach-Oberfrohna, 
Hauptstraße 34. 
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Hochstartwinde mit Verbrennungsmotor 





Der folgende Beitrag ist keine Bauanleitung. Er 
soll all denen Anregung und Hilfestellung 
geben, die die Klasse F3B als Leistungssport 
betreiben oder die oft und gern mit einem fern- 
gelenkten Segelflugmodell fliegen. 


In unserer Sektion reifte mit 
dem 1980 zu Ende gehenden 
Ausbildungsjahr der Ent- 
schluß zum Bau einer Hoch- 
startwinde. Sicher hat das Er- 
scheinen der ersten Exem- 
plare bei den Wettkämpfen 
auch vielen anderen F3B-Pilo- 
ten ein Signal gesetzt. Die 
Vorteile liegen auf der Hand: 
Das Training läßt sich effekti- 
ver gestalten, gerade bei grö- 
ßeren Gruppen kann man mit 
ein klein wenig Organisation 
eine zügige Startfolge erzie- 
len; kein Helfer oder Wett- 
kämpferr muß mehr mit 
Schnelligkeit und Gefühl die 
Arbeit des Hochschleppens 
übernehmen, was ja beson- 
ders bei windstillem Wetter 
zur Strapaze werden kann; 
außerdem kann der Pilot nun 
selbst den Seilzug regulieren 
und hat keinen Grund dazu, 
Fehler beim Hochstart auf an- 


dere zu schieben. 


978465 3011239832 


Bild 1: 


In Auswertung von [1] und auf 
Grund eigener Überlegungen 
entschieden wir uns für eine 
Variante mit Verbrennungs- 
motor. Sicher ist eine Elekro- 
Winde eine sehr elegante Lö- 
sung, sie ist fast geräuschlos, 
leicht zu bauen, da Kupplungs- 
und Kraftübertragungsteile 
entfallen. Jedoch erreicht sie, 
mit normalen PKW-Akkus aus- 
gerüstet, ein beachtliches Ge- 
wicht. Dazu kommt, daß der 
Akku einen großen Pflegeauf- 


wand erfordert und wegen der 


relativ hohen Strombelastung 
und Startfolge kaum seine 
projektierte Lebensdauer er- 
reicht. Bei der Verwendung 
von Ag-Zn-Akkus läßt sich das 
Gewicht stark reduzieren; 
allerdings dürften Beschaf- 
fung, Preis und Lebensdauer 
für die meisten Interessenten 
eine nicht zu nehmende Hürde 
sein. 

Von unserer Variante verspra- 


\ 





Seitenansicht der Motorwinde 1 — Keilriemenscheibe 
& 200 mm; 2 — Aluscheiben @ 280 mm; 3 — Keilriemen 
10x 900; 4 — Bremsbowdenzug; 5 — Einhängepunkte des 
Bremsbowdenzuges; 6 — Drehpunkt des Bedienhebels; 7 — 
Bedienhebel; 8 — Gasbowdenzug; 9 — Arretierung für Bedien- 
hebel; 10 — Zugfeder; 11 — Verstellbarer Lagerbock mit Steck- 


achse; 12 — Erdnägel; 13 — Bodenplatte 
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chen wir uns Zuverlässigkeit, 
annehmbares Gewicht, un- 
begrenzte Anzahl von Starts 
pro Tag und einen nur gerin- 
gen Wartungsaufwand. All das 
hat sich in der Zwischenzeit 
vollauf bestätigt. 


Funktionsbeschreibung 

Als Grundbaustein wurde der 
Motor des MOFA 1 von Sim- 
son Suhl zum Preis von etwa 
270,— Mark benutzt. Er kam 
unserem Verwendungszweck 
deshalb entgegen, weil er be- 
reits eine Fliehkraftkupplung 
und eine eingebaute Ma- 
gnetzündung hat. Die Funktion 
ist einfach. Der Motor nimmt 
beim Gasgeben über die Flieh- 
kraftkupplung den Keilriemen 
mit und treibt die Trommel an. 
Die Drehzahl des Eingreifens 
der Kupplung liegt nur gering- 
fügig über der des Standga- 
ses. Die bisher von einer ent- 
sprechend starken Feder ge- 
haltene Bremse wird dabei 
gelöst. Alles ist fest gekoppelt 
und läßt sich über einen einzi- 
gen Hebel mit dem Fuß bedie- 
nen. Dabei bildet die Brems- 
feder eine Gegenkraft, die je- 
doch für eine gefühlvolle Re- 
gulierung der Drehzahl sehr 
willkommen ist. Ist der Hoch- 
start beendet, wird der Motor 
mit dem Dekompressionshe- 
bel (ein Abschalten der Zün- 
dung kann auch vorgesehen 
werden) außer Betrieb gesetzt. 
Jetzt kann der Bedienhebel in 
der Vollgasstellung arretiert, 
also die Bremse gelöst wer- 
den, damit ein Helfer oder der 
nächste Pilot die Hochstart- 
leine zurückholen kann. Der 
Motor wird nach Lösen der 
Arretierung (kurzes Nachun- 
tendrücken des Bedienhebels) 
mit einem Handstarter ingang- 
gesetzt; mit der eingebauten 
Magnetzündung bereitet das 
keine Schwierigkeiten. 


Aufbau 

Das tragende Gerüst der 
Winde ist ein geschweißter 
Stahlprofilrahmen, dessen 
Aufbau aus den Fotos hervor- 
geht. Am Motor selbst wurde 
die Anlaßvorrichtung befe- 
stigt. Diese stammt von einer 


alten Motorsäge und wird von 
einer 10-mm-Hartgewebe- 
scheibe getragen. Als Halte- 
rung der Scheibe dienen spe- 
zielle Bolzen, die in das Ge- 
winde für den Lichtmaschi- 
nendeckel geschraubt werden. 
Der Deckel erhält in der Mitte 
eine Bohrung, durch die der 
Mitnehmer des Anlassers 
greifen kann. In das zentrale 
Gewinde der Schwungmasse 
wurde ein Drehteil geschraubt, 
welches das Gegenstück zur 
Anlasserverzahnung bildet. 
Unsere Seiltrommel entstand 
aus einer alten Moped-Vorder- 
radnabe. Die außen glattge- 
drehte Nabe bekam zwei 
Aluscheiben und eine Rie- 
menscheibe angebaut. Steck- 
achse und Ankerplatte mit 
Bremsbacken wurden unver- 
ändert übernommen. Die La- 
gerböcke aus Alu lassen sich 
auf dem Rahmen durch Lang- 
löcher verstellen. Von den 
beiden Rückholfedern der 
Bremsbacken wurde eine ent- 
fernt. Die Federkraft sollte ge- 
ring sein, jedoch mit Sicher- 
heit noch die Bremsen lösen 
können. An der anderen Seite 
wird der gekürzte Bremsbow- 
denzug im Bedienhebel ein- 
gehangen. Hier wäre ein Ge- 
stänge sicher besser, da es 
direkt wirkt und die Elastizität 
des Bowdenzuges entfällt. An 
seinem Ende wird der Bedien- 
hebel von einer kräftigen Fe- 
der nach unten gezogen und 
damit die Bremse festgestellt. 
Das andere Ende wird mit dem 
Fuß bedient. Dazwischen liegt 
der Drehpunkt; ein Niedertre- 
ten des Hebels bewirkt also 
das Lösen der Bremse. Gleich- 
zeitig wird der auf der „Tret- 
seite” eingehangene Gas- 
bowdenzug betätigt. 

Die ganze Angelegenheit er- 
fordert etwas Einstellarbeit, 
denn die Bremse darf sich erst 
dann lösen, wenn die Flieh- 
kraftkupplung die Trommel 
mitnimmt. Andererseits sollte 
dieser Übergangsbereich nicht 
zu groß gewählt werden, sonst 
ist mit einem hohen Ver- 
schleiß der Kupplung zu rech- 
nen. Der Bedienhebel läßt sich 
leicht in der gedrückten Stel- 





lung arretieren (auch mit dem 
Fuß möglich). Das ist not- 
wendig, damit nach dem Start 
mit abgestelltem Motor das 
Seil zurückgeholt werden 
kann. 


Tank, Schalldämpfer, Vergaser | 


und Luftfilter sind Originalteile 
des Mofa. Der Schalldämpfer 
wurde gekürzt. Eine Alubo- 
denplatte hält Gras und der- 
gleichen von den rotierenden 
Teilen fern und sorgt für gute 
Standsicherheit. An den Eck- 
punkten kann die Winde mit 
vier Erdnägeln gegen ein Ver- 
rutschen gesichert werden. 
Ein Stahldrahtbügel dient der 
zusätzlichen Schnurführung. 

Noch ein Wort zur Umilenk- 
rolle. Unsere Variante ist eine 
Möglichkeit. Die Rolle selbst 
sollte leicht und gut gelagert 
sein. Wenn man sie ent- 
sprechend groß gestaltet, 
kann man auch einmal den 
Fallschirm gefahrlos hindurch- 
ziehen. Wir haben sie aus 
Hartgewebe gedreht bzw. ge- 
drechselt und zweifach kugel- 
gelagert. Die beiden seitlichen 
Lagerplatten bestehen eben- 
falls aus Hartgewebe (12mm). 
Darin läuft die Rolle etwa 
5mm zu beiden Seiten ver- 
senkt, mit 0,3mm radialem 
Spiel. Damit hat die Schnur 
praktisch keine Möglichkeit 
mehr, sich zu:verklemmen. Mit 
dieser Methode spart man sich 
kompliziert 
Spaltabdeckungen. Der Hal- 


herzustellende 


testab sollte aus Stahl sein 
| und sein Durchmesser minde- 

stens 12mm betragen. Seine 
Länge ist nicht kritisch, er 


braucht 
Spitze und muß mindestens 
40cm ins Erdreich ragen. Wir 
haben ein zylindrisches Ge- 
wicht zentrisch so daran in- 
stalliert, daß es, auf und nieder 
bewegt, beim Aufstellen als 
Hammer dient. Das hat den 
Vorteil, daß nicht noch zusätz- 


liches Werkzeug benötigt 
wird. 
Der Abschluß der Schnur 


sollte unbedingt ein Fallschirm 
sein, der bei gespannter Leine 
fest zusammengezogen wird 
und sich leicht öffnet, sobald 
der Seilzug weg ist. Er muß 
gut zu sehen sein und sollte 
mit dem Wind wieder weit zur 
Winde hintreiben. 

Hier noch einige wichtige 
technische Daten: Motorlei- 
stung 1,03kW (1,4PS); max. 
Drehmoment 3,2Nm; max. 
Zugkraft 167N; bei Unterset- 
zung 3,3:1; Trommeldurch- 
messer 130mm. 


Betriebserfahrungen 

Die Winde läuft in unserer 
Sektion seit Anfang des Jahres 
1981 sehr zuverlässig; sie hat 
sich bereits bei zahlreichen 
Wettkämpfen bewährt. Mit 
einer Masse von 18kg läßt sie 
sich mit Hilfe eines Tragesta- 
bes bequem von zwei Kamera- 
den transportieren. Im Koffer- 


jedoch eine gute | 


raum der Trabant-Limousine 
findet sie genügend Platz. Er- 
fahrungsgemäß ist es nicht 
sinnvoll, die Stärke der De- 
deronschnur unter 1,2mm zu 
wählen. Wir haben mit 1,5 mm 
Durchmesser gute Erfahrun- 
gen gemacht und so gut wie 
keine Leinenrisse zu verzeich- 
nen. Die Schnur ist beim Che- 
miehandel Görlitz unter der 
Bezeichnung „Dederondraht” 
erhältlich. Die von uns ge- 
wählte Untersetzung von 3:1 
bei diesem Trommeldurch- 
messer hat sich bewährt. Wer 
jedoch etwas mehr tun will, ist 
gut beraten, wenn er eine 
zweite Stufe mit etwa 4:1 vor- 
sieht und das Ganze umschalt- 
bar gestaltet. Damit kann man 
bei windigem Wetter die Dreh- 
zahl der Trommel reduzieren, 
während für Windstille eine 
Reserve in Form einer höheren 
Zuggeschwindigkeit vorhan- 
den ist. 

Es hat sich gezeigt, daß die 
Bremse sicher funktioniert und 
es während des Schlepps 
nicht zum Abtrommeln des 
Seils kommt. Durch die Flieh- 
kraftkupplung wird der Motor 
vor dem „Abwürgen” ge- 
schützt, so daß auch der Zu- 
stand „stehender Motor plus 
gelöste Bremse‘ während des 
Schlepps ausgeschlossen ist. 
Es ist auch möglich, in die 
Bremstrommel eine echte 
Sperre einzubauen.*) Dazu 
geeignet wäre beispielsweise 
der Leerlaufzahnkranz eines 
Sportrades. 

Eine Sache erwies sich noch 
als verbesserungswürdig: Die 
Lauffläche der Schnur in der 


Umlenkrolle sollte im Quer- 
schnitt statt nach innen ge- 
wölbt besser eben sein. Bei 
einer rund gewölbten Laufflä- 
che kommt es bei schräg ge- 
gen den Wind durchgeführten 
Hochstarts zum Verdrillen der 
Schnur, da diese dann nicht in 
der Mitte, sondern außen an 
einem größeren Durchmesser 
der Rolle ankommt und zum 
kleinen Durchmesser hin ab- 
rollt. 

Die hier vorgestellte Variante 
einer Hochstartwinde ist eine 
praktische und bewährte Lö- 
sung, die uns Rossendorfer 
F3B-Piloten schon längst un- 
entbehrlich geworden ist. Sie 
stellt hinsichtlich Größe und 
Gewicht bei weitem keine 
Optimallösung dar. Dem pas- 
sionierten Modellbauer blei- 
ben noch viele Wege, seine 


eigenen Vorstellungen zu 
realisieren. 
Reinhard Altwein 
Karlheinz Wagler 
Fotos: Wagler 
Literatur 


[1] Töpfer/Beckert, „Die Elektrowinde“, 
mbh 5’80 


*) Hinweis des Referats F3 der Modell 
flugkommission beim ZV der GST: Ent- 
sprechend der Festlegung im FAI-Sport- 
Code ist an Motorwinden eine auto- 
matische Vorrichtung vorzusehen, die 
ein Abwickeln des Seiles beim Start ver- 
hindert (Punkt 5.3.2.2.b a/3). Bei Wett- 
kämpfen werden nur Motorwinden 
zugelassen, die diese Vorrichtung besit- 
zen. Ob die hier beschriebene Motor- 
winde in der beschriebenen Art und 
Weise dieser Festlegung gerecht wird, 
bedarf einer Prüfung durch das Wett- 
kampfgericht. 
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Zu unserer Bauplanbeilage 





Dieses leinengesteuerte Flugmodell ist für die Anfängerausbil- 
dung im Kunstflug geeignet. Es zeichnet sich durch einfache und 
schnelle Bauweise sowie durch solide Flugleistungen aus. Be- 
sonders hervorzuheben ist die stabile Rückenfluglage, die dem 
Anfänger das Erlernen des Rückenfluges erleichtert. 

Betrieben wird das Modell mit einem 2,5-cm?-Motor. Der Bau- 
plan wurde im Maßstab 1:1 bzw. 1:2 und 1:4 gezeichnet. Aus 
Platzgründen konnten nicht alle Details dargestellt werden. 
Diese sind jedoch in der folgenden Bauanleitung beschrieben. 


Rippen der Tragfläche 
Zuerst werden nach den Ab- 
messungen von T1 zwei Mu- 
sterrippen hergestellt. Dazu 
fertigen wir uns zwei ent- 
sprechend große Streifen aus 
etwa 1,5 mm dickem Sperrholz 
und zeichnen auf einem von 
beiden die Rippenform laut 
Bauplan möglichst genau auf. 
Danach schrauben wir beide 
Streifen zusammen (M3 oder 
M4) und fertigen die Rippen- 
form genau nach Anriß. Die so 
entstandenen Musterrippen 
sind der Ausgangspunkt für 
den nun herzustellenden Rip- 
penblock. Dazu schrauben wir 
die Musterrippen wieder aus- 
einander, markieren sie, um 
auf diese Weise ein Verwech- 
seln um die Symmetrieachse 
beim späteren Zusammenbau 
des Rippenblocks zu vermei- 


den und benutzen eine der 


beiden Musterrippen als Scha- 
blone zum Anreißen der 
Originalrippen aus Balsa. 
Hierbei die Rippe möglichst so 
auf das Balsabrettchen auf- 
setzen, daß eine hohe Ma- 
terialausnutzung vorhanden 
ist. 

Die angerissenen Rippen wer- 
den nun ausgeschnitten, 
wobei reichlich Material bis 
zum Anriß stehenbleiben 
sollte. Danach stellen wir den 
Rippenblock zusammen. Das 
geschieht in der Form, daß wir 
zunächst die erforderlichen 
Hilfsbohrungen für das spä- 
tere Zusammenschrauben des 
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Rippenblocks in die Balsarip- 
pen einbringen. Dazu benut- 
zen wir eine der beiden Mu- 
sterrippen, in der bereits die 
erforderlichen Schraubenlö- 
cher vorhanden sind, als Bohr- 
schablone. 

Nun können wir den Rippen- 
block zusammenschrauben. 
Die beiden Musterrippen bil- 
den die äußere Begrenzung. 
Sind diese Arbeiten erledigt, 
so können wir den Rippen- 
block genau nach der Form 
der Musterrippen mit der Feile 
bearbeiten. Das sollte mit 
größter Sorgfalt geschehen, 
um später eine hohe Pro- 
fitreue über die gesamte 
durch die Rippen entstehende 
Tragfläche zu erhalten. 

Das Bearbeiten der Leistenein- 
schnitte erfolgt mit Eisensäge 
und Schlüsselfeile. Hierbei ist 
es vorteilhaft, die zum Aufbau 
der Tragfläche erforderlichen 
Leisten bereits parat liegen zu 
haben, um diese in den Rip- 
penblock genau einpassen zu 
können. Die Nasenleiste soll 
dabei etwa 2mm über die 
Rippenvorderkante hinausra- 
gen. Der inzwischen fertig- 
gestellte Rippenblock kann 
auseinandergenommen wer- 
den, wobei wiederum eine 
Markierung auf den Rippen 
erfolgen sollte, um beim spä- 
teren Aufbau der Tragfläche 
ein Verdrehen der Rippen um 
die Symmetrieachse zu ver- 
meiden. 

Als nächster Arbeitsgang folgt 


das Ausschneiden der Aus- 
sparungen zur Gewichtser- 
leichterung und zwar nur an 
den zur linken (also innenlie- 
genden) Tragflächenseite 
zugehörigen Rippen. Das kann 
einzeln, aber vorteilhafter im 
Block erfolgen. Zuletzt wird an 
beiden Mittelrippen T2 die zu- 
sätzliche Verjüngung für die 
an dieser Stelle vorgesehene 
Beplankung T8 und T9 gefer- 
tigt. 

Bevor wir uns mit dem Aufbau 
der Tragfläche beschäftigen, 
sollten wir zunächst alle noch 
zur Tragfläche gehörenden 
Tele T10...T13 fertigen. 
Hierzu gehören auch die Fahr- 
werksbeine F1, die mit den 
Trägerrippen T3 zu einer Un- 
tergruppe mit EP11 verklebt 
und mit je zwei M3-Schrauben 
und Muttern verschraubt wer- 
den. 


Aufbau auf der Helling 
Für den Aufbau der Tragfläche 
benutzen wir ein sogenanntes 
Hellingbrett, das glatt und 
sauber, vor allem aber sehr 
eben sein muß. Haben wir das 
zur Hand, so überspannen wir 
es mit weißem Papier und 
zeichnen uns auf diesem die 
Umrisse der Tragfläche und 
die Lage der Rippen auf. Des- 
weiteren fertigen wir uns aus 
einer gleichmäßig starken 
Leiste mehrere etwa 50mm 
lange Unterlagen, die als Auf- 
lage für die Nasenleiste T5 und 
die Endleiste T6 dienen sollen. 
Diese befestigen wir an den 
entsprechenden Stellen ' auf 
der Helling, nachdem wir die 
Rippenabstände von der auf- 
gezeichneten Tragfläche auf 
die Endleiste T6 übertragen 
haben. Danach fertigen wir die 
eben angerissenen Einschnitte 
für die Rippen in die Endleiste. 
Das geschieht am besten mit 
der Eisensäge. Die Einschnitte 
müssen 4mm tief sein. Bevor 
wir die Endleiste auf der Hel- 
ling mit Stecknadeln befesti- 
gen, müssen wir diese an der 
Außenseite laut Bauplan ko- 
nisch schneiden. 

Sind Endleiste T6 und Nasen- 
leiste T5 auf der Helling bzw. 
auf den dafür vorgesehenen 
Auflageleisten befestigt, kön- 
nen wir die Rippen auf die 
Nasenleiste und die Endleiste 
aufstecken (Achtung: Markie- 


rung auf den Rippen beach- 
ten!). Danach wird der obere 
Hauptholm T4 von oben her in 
die Rippen eingesteckt. Die 
Rippen werden genau aus- 
gerichtet und dann mit Duo- 
san an den Leisten festgeklebt. 
Zum Einkleben des unteren 
Hauptholmes müssen wir die 
Tragfläche auf den Rücken le- 
gen. Dabei unbedingt Nasen- 
leiste und Endleiste auf den 


entsprechenden Auflagelei- 
sten feststecken! 
Beplanken der Tragfläche 


Den nächsten Arbeitsgang 
bildet das Beplanken des vor- 
deren Teils der Tragfläche. Wir 
beginnen mit der oberen 
Seite. Dazu muß jedoch vorher 
die Nasenleiste mit der Feile 
angeschrägt werden. Dabei 
muß darauf geachtet werden, 
daß die Schräge die Tangente 
mit dem Punkt des Rippen- 
profils bildet, an dem die Na- 
senleiste beginnt. Die Schräge 
läuft dann in der Mitte der 
Nasenleiste aus. 

Ist die Tragfläche wieder ord- 
nungsgemäß und fest auf der 
Helling aufgesteckt, befestigen 
wir die Beplankung T7 zu- 
nächst mit Klammern auf dem 
oberen Hauptholm. Vorher 
den Hauptholm natürlich mit 
Leim einstreichen. Es ist vor- 
teilhaft, diese Verbindung vor 
dem weiteren Bearbeiten ab- 
binden zu lassen. Ist dies ge- 
schehen, geben wir an die 
Rippen und die Nasenleiste 
Leim, ziehen die Beplankung 
über das Profil und befestigen 
sie mit Stecknadeln an den 
Rippen und der Nasenleiste. 
Wegen der relativ geringen 
Abbindegeschwindigkeit beim 
Aufkleben der Beplankung 
sollte vorteilhafterweise mit 
Berliner Holzkaltleim gearbei- 
tet werden. 

Ist diese Verbindung gut ge- 
trocknet, bereiten wir die Na- 
senleiste, wie bereits be- 
schrieben, für das Aufbringen 
der unteren Beplankung vor 
und befestigen die Tragfläche 
im Anschluß daran auf dem 
Rücken liegend auf der Hel- 
ling. Da eine Auflage auf der 
Nasenleiste nun auf Grund der 
angebrachten Beplankung 
nicht mehr möglich ist, müs- 
sen wir diese Auflagepunkte 
durch entsprechende Uhnter- 


bauten unter den nun unten 
liegenden Hauptholm ersetzen 
(Achtung: Nasenleiste muß 
nach wie vor parallel zur Hel- 


ling bzw. Endleiste verlau-. 


fen!). 

Bevor wir die untere Beplan- 
kung aufbringen, müssen mit 
EP11 die Trägerrippen T3 mit 
den daran bereits befestigten 
Fahrwerksbeinen F1 in die 
Tragfläche eingeklebt werden. 
Zudem sollten wir die ent- 
sprechenden Einschnitte für 
die Fahrwerksbeine in die un- 
tere Beplankung einbringen. 
Danach erst kann die untere 
Beplankung aufgebracht wer- 
den. Im Anschluß daran kann 
die Tragfläche von der Helling 
genommen werden. Die über 
den beiden Endrippen über- 
stehenden Leisten (außer End- 
leiste) und die Beplankung 
werden sauber abgeschnitten. 
Die Randbögen T10, T11 und 
T12 werden aufgeklebt. Da- 
nach etwa 20g Blei mit EP11 
am rechten Randbogen fest- 
kleben! Als weiteres werden 
die Steuerelemente S1, S2, S3 
und S5 komplettiert und zu- 
sammen mit der Aufhängung 
T13 in die Tragfläche einge- 
klebt. Danach werden die Be- 
plankungsteile T8 und T9 auf 
die beiden Mittelrippen T2 
aufgebracht. T9 erhält eine 
Aussparung von 20mm 
Durchmesser im Bereich des 
Steuersegments S1 (im Bau- 
plan aus Platzgründen nicht 
dargestellt), durch welche die 
Zugänglichkeit zum Einbau 
der Steuerstange S4 beim 
späteren Komplettieren der 
Steuerung möglich ist. 

Zuletzt wird die gesamte Trag- 
fläche sauber verschliffen. Die 
Endleiste wird leicht konisch 
profiliert; dabei ist auf einen 
guten Nasenradius zu achten. 
Damit ist die Tragfläche als 
erste Hauptbaugruppe fertig- 
gestellt und wird bis zu ihrem 
Einbau in den Rumpf an siche- 
rer und trockener Stelle auf- 
bewahrt. 


Das Höhenleitwerk 
Das Höhenleitwerk, bestehend 
aus der Dämpfungsflosse L9 
und den zwei Ruderblättern 
L10, wird aus Vollbalsa gefer- 
tigt. Dazu werden die Teile auf 
das entsprechende Material 
aufgezeichnet, sauber aus- 


geschnitten und profiliert. Zur 
Aufnahme des Verbindungs- 
hebels S9 wird mit einer dün- 
nen Rundfeile je ein Schlitz in 
die Ruderblätter gefeilt. 

Die beweglichen Verbindun- 
gen zwischen Flosse und Ru- 
derblättern bestehen aus 
4 Plastruderscharnieren L11. 
Das Einbringen der Schlitze für 
die Ruderscharniere in Flosse 
und Ruderblätter erfolgt am 


besten mit einem aus einer - 


alten defekten Uhr entnomme- 
nen, genügend großen Zahn- 
rad, das, mit einer Welle ver- 
sehen, mit dieser im Bohrfut- 
ter einer Bohrmaschine auf- 
genommen werden kann, um 
somit die Schlitze ‚auszufrä- 
sen”. Nachdem die Ruder- 
scharniere nach Entfernen des 
noch daran befindlichen 
Spritzgrates leichtgängig ge- 
macht wurden, können wir 
diese mit EP11 einkleben. 
Dabei die beiden Ruderblätter 
gut zur Dämpfungsflosse aus- 
richten! 

Zuletzt wird der Verbindungs- 
hebel S9 gefertigt und eben- 
falls mit EP11 in die beiden 
Ruderblätter eingeklebt. Dabei 
unbedingt auf Gleichstand der 
beiden Ruderblätter achten! 
Zur Sicherung der Ruder- 
scharniere in Flosse und Ruder 
werden diese durch zusätzlich 
eingebohrte und eingeklebte 
Holzdübel gesichert. Zuletzt 
wird das gesamte Höhenleit- 
werk nochmals überschliffen 
und an sicherer Stelle auf- 
bewahrt. 


Der Rumpf 
Wir beginnen damit, daß wir 
zunächst alle Rumpfspanten 
R1...R8 sowie die beiden 
Motorträger R9 fertigen. Die 
zusätzliche Aussparung in den 
beiden Motorträgern macht 
sich je nach verwendetem 
Motor erforderlich oder auch 
nicht. Zudem müssen wir be- 
reits jetzt den Tank fertigen. 
Zum Tank sei zu erwähnen, 
daß sich grundlegende Ab- 
messungen nach dem zu ver- 
wendenden Motor richten. Vor 
allem aber muß die Lage des 
Ansaugrohres beim eingebau- 
ten Tank in Höhe des Vergaser- 
stocks liegen und darf die 
Mittelinie des Tanks nicht ver- 
lassen. | I 
Sind diese Teile fertiggestellt, 


beginnen wir, die beiden Mo- 
torträger R9 mit den Rumpf- 
spanten Rt... R4 und den bei- 
den Hilfsleisten R13 zum 
Rumpfkopf zu verkleben. 
Dabei muß gleichzeitig der 
Tank R24/R25 mit EP11 ein- 
geklebt werden. Es erweist 
sich als sinnvoll, wenn man 
diese Arbeit auf einer kleinen 
Helling vornimmt, auf derman 
sich vorher die Mittellinie und 
die Abstände der Rumpfspan- 
ten aufgezeichnet hat. Nach- 
dem die Teile miteinander 
abgebunden haben, wird der 
Motor eingepaßt, und die Be- 
festigungslöcher werden in 
die beiden Motorträger ein- 
gebracht. Dazu den Motor gut 
ausrichten! (Zugrichtung des 
Motors etwa 1° nach 
außen!) 

Da die Zugängigkeit zu den 
Muttern, mit denen der Motor 
befestigt wird, wegen des 
Rumpfoberteils R11 später 
nicht mehr möglich ist, ferti- 
gen wir uns aus Messingblech 
je 2 Streifen (R26), auf die wir 
die Muttern festlöten. Diese 
Streifen mit den daraufsitzen- 
den Muttern kleben wir dann 
auf die beiden Motorträger R9 
mit EP11 auf. 

Als nächstes schneiden wir 
uns das Rumpfoberteil R11 
zurecht (reichlich) und zeich- 
nen auf diesem die Mittellinie 
sowie die Lage der Rumpf- 
spanten R5—R8 auf. Danach 
bringen wir die Einschnitte 
für den Spant R8 sowie die 
Leiste L4 ein. Dieses Rumpf- 
oberteil bildet nun die Basis 
für den weiteren Aufbau des 
Rumpfes. Auf diesem werden 
jetzt der Rumpfkopf sowie die 
Spanten R5—R8 und R10 auf- 
geklebt. Die Hilfsleisten R12 
geben den Teilen bis zum Ab- 
binden einen guten Halt. Be- 
vor jedoch der Spant R8 ein- 
geklebt werden kann, muß auf 
diesen, da er gleichzeitig als 
Aufnahme für die Seitenflosse 
L1 dient, diese Flosse aufge- 
klebt und nach R8 profiliert 
werden. 

Erst jetzt wird das Seitenruder, 
das hier nicht getrennt be- 
trachtet werden soll, vervoll- 
ständigt. Dazu werden zu- 
nächst die Rippen L5...L7 ge- 
fertigt und anschließend mit 
der Endleiste L4 und dem 
Rumpfspant R8 mit Duosan 


verklebt (Einstellwinkel beach- 
ten!). Sind diese Teile mitein- 
ander verbunden, wird das 
Randbogenstück L3 gefertigt 
und aufgeklebt. 

An dieser Stelle muß der Bau’ 
des Rumpfes unterbrochen 
werden. 


Zusammenbau 

Als nächstes muß der Einbau 
der Tragfläche und des Höhen- 
leitwerks in den Rumpf erfol- 
gen. Dazu wird das Modell auf 
dem Rücken liegend auf der 
Helling (oder Tisch) aufgebaut; 
Tragfläche, Höhenleitwerk und 
Rumpf müssen zueinander 
genau ausgerichtet werden. 
(Einstellwinkel der Tragfläche 
0°!). Wenn das geschehen ist, 
können Tragfläche und Höhen- 
leitwerk mit EP11 in den Rumpf 
eingeklebt werden. Hierbei die 
Versteifungsecken R19 und 
R20 nicht vergessen! 


Komplettierung 

der Steuerung 
Nun wird die Steuerung kom- 
plettiert und funktionstüchtig 
gemacht. Dazu löten wir zu- 
nächst auf den Steuerhebel 58 
eine Messingbuchse S7 (oder 
Kugelschreibermine), 4mm 
lang, auf, in die später die 
Steuerstange S4 eingreifen 
soll (Innendurchmesser der 
Buchse je nach verwendetem 
Halbzeug für die Steuerstange 
54). Dieser Steuerhebel wird 
nun auf den Verbindungshebel 
S9 aufgelötet. Zum Schluß 
wird die Steuerstange S4 ein- 
gebaut, deren Lagesicherung 
zu S1 und S7 durch aufgelötete 
Unterlegscheiben erfolgt. Es 
ist darauf zu achten, daß sich 
bei Neutrallage des Höhen- 
ruders das Steuersegment S1 
in gerader Stellung befindet. 
Die Verbindungen der einzel- 
nen beweglichen Steuerele- 
mente sollten mit möglichst 
kleinem Spiel hergestellt wer- 
den. Aus diesem Grund sind 
auch keine Angaben über 
Lochdurchmesser an S1 an- 
gegeben, da sich diese nach 
den verwendeten Halbzeugen 
für S2, S4 und S5 richten. Die 
Steuerung soll also spielfrei, 
aber leichtgängig sein. 
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Fertigbau des Rumpfes 
Ist die Steuerung ordnungs- 
gemäß eingebaut, so kann der 
Rumpf fertiggearbeitet wer- 
den. Dazu werden beide 
Rumpfunterseiten R14 und R15 
sowie das Endstück L8 auf- 
geklebt. Danach wird der 
Spornradträger F3 mit der 
daran aufgelöteten Druck- 
scheibe F4 an R11 und R14 
aufgeklebt. Die beiden Rumpf- 
seitenteile R16 werden auf- 
gezeichnet (hierbei Abmes- 
sungen laut Bauplan benut- 
zen), ausgeschnitten, sauber 
eingepaßt und eingeklebt. Der 


Luftaustrittsschacht wird 
durch die Teile R17 und R18 
ausgekleidet. Zum Schluß 


werden die beiden Seitenteile 
L12 passend zurechtgeschnit- 
ten und eingeklebt. 

Der rohbaufertige Rumpf wird 
nun sauber verschnitten und 
verschliffen. Hauptaugenmerk 
ist dem Rumpfoberteil R11 zu 
widmen, welches profiliert 
werden muß. Ist alles sauber 
verschliffen, so wird die Flos- 
senverlängerungLL2 aufgeklebt 
sowie die Kabine R23 der 
Rumpfform angepaßt und auf- 
geklebt. Zur Kabine sei noch 
gesagt, daß man sich diese, 
sofern man keine industriell 
gefertigte kauft, selbst herstel- 
len kann, indem man ein Stück 
über dem Gaskocher erwärm- 
tes Piacryl über die entspre- 
chende Form zieht. Die größte 
Arbeit macht hierbei natürlich 
das Fertigen der entsprechen- 
den Form aus Holz, die eine 
hohe Oberflächengüte haben 
muß. 


Der Fertigschliff 
Ist das Modell zum Bespannen 
fertig, sollte es vorher noch- 
mals mit feinstem Schleifpa- 
pier geschliffen werden. Da- 
nach streichen wir das Modell 
mit Spannlack ein, lassen den 
Lack trocknen und schleifen 
wieder. Das wiederholen wir 
zwei- bis dreimal und erhalten 
so eine gute, zum Bespannen 
vorbereitete Oberfläche. 


Das Bespannen 
Da das Modell als Anfänger- 
und Übungsmodell dienen 
soll, genügt es, als Bespann- 
material dünnes Japanpapier 
zu verwenden. Es erweist sich 
außerdem als vorteilhaft, von 
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Stückliste (alle Maße in mm) 
Rumpf 

R1 1 Spant 

R2 1 Spant 

R3 1 Spant 

R4 1 Spant 

R5 1 Spant 

R6 1 Spant 

R7 1 Spant 

R8 1 Spant 

R9 2 Motorträger 

R10 1 Zwischenlage 
R11 1 Rumpfoberteil 
R12 2 Hilfsleisten 

R13 2 Hilfsleisten 

R14 1 Bodenplatte 

R15 1 Bodenplatte 

R16 2 Seitenteile 

R17 2 Seitenplatten 
R18 1 Bodenplatte 

R19 2 Versteifungsecken 
R20 2 Versteifungsecken 
R21 2 Befestigungsschellen 
R22 1 Motorverkleidung 
R23 1 Kabine 

R24 1 Tank 

R25 1 Zwischenblech 
R26 2 Laschen 
Tragfläche 

T1 16 Rippen 

T2 2 Mittelrippen 

T3 2 Trägerrippen 

T4 2 Hauptholme 

T5 1 Nasenleiste 

T6 1 Endleiste 

T7 2 Nasenbeplankungen 
T8 1 Mittelbeplankung oben 
T9 1 Mittelbeplankung unten 
T10 2 Randbögen 

7111 12 Randbogenrippen 
T12 4 Randbogenrippen 
T13 2 Aufhängungen 
T14 1 Ausgleichsgewicht 
Leitwerk 

L1 1  Seitenflosse 

L2 1 Flossenverlängerung 
L3 1 Randbogenstück 
L4 1 Endleiste 

L5 1 Rippe 

L6 1 Rippe 

L7 1 Rippe 

L8 1 Endstück 

L9 1 Höhenflosse 
L10 2 Höhenruder 

L11 4 Ruderscharniere 
L12 2 Seitenteile 
Steuerung 

S1 1 Steuersegment 
S2 1 Achse 

S3 4 Scheiben 

S4 1 Steuerstange 
S5 2 Steuerdrähte 

S6 2 Drahtführungen 
57 1 Buchse 

S8 1 Steuerhebel 

59 1 Verbindungshebel 
Fahrwerk 

Fi 2 Hauptfahrwerke 
F2 2 Radachsen 

F3 1 Sporn 

F4 1 Druckscheibe 

F5 2 Räder 

F6 1 Rad 


Sperrholz 
Sperrholz 
Sperrholz 
Sperrholz 
Sperrholz 
Sperrholz 
Balsa (m) 
Sperrholz 
Buche 
Balsa (m) 
Balsa (w) 
Kiefer 
Kiefer 
Balsa (m) 
Balsa (m) 
Balsa (m) 
Balsa (m) 
Balsa (m) 
Sperrholz 
Sperrholz 
Stahlblech 
Alu-Blech 
Piacryl 


Messingblech 
Messingblech 
Messingblech 


Balsa (m) 
Balsa (h) 
Sperrholz 
Kiefer 
Balsa (m) 
Balsa (m) 
Balsa (w) 
Balsa (w) 
Balsa (w) 
Balsa (m) 
Balsa (w) 
Balsa (w) 
Sperrholz 
Blei 


Balsa (w) 
Balsa (m) 
Balsa (w) 
Kiefer 
Sperrholz 
Sperrholz 
Sperrholz 
Balsa (w) 
Balsa (m) 
Balsa (m) 
Plast 
Balsa (m) 


Dural 
Stahldraht 
Stahl 
Stahldraht 
Stahldraht 


Kugelschrei- 


berpipette 
Messing 

Stahldraht 
Stahldraht 


Dural 
Zylinder- 
schraube 
Stahldraht 


Messingblech 
Moosgummi 


Sperrholz 


5x39x42 
1,5x46x47 
1,5x46x49 
5x46x 66 
1x43,5x 37 
1x34x49 
5x22,5x42 
2x 10x 150 
10x 12x 197 
5x 16x45 
15 x 50 x 600 
2x 2x 189 
2x2x63 
2x 40x 240 
2x50x63 
2x49x464 
15x6x53 
1,5 x 30 x 53 
2x 16x 16 
2x 14x14 
1x15x52 
0,5 x 83 x 130 
0,8 x (etwa 130 x 220) 
0,3 x (etwa 105 x 130) 
0,3x 29x 39 
0,3x8x 25 


2x 35 x 183 
2x 32x 183 
3x 31,5 x 68 
3x5x 920 
5x5x 920 
5x33x 948 
1,5 x (60) x 920 
1,5 x 85 x (127) 
1,5 x 85 x (127) 
3x 50x 181 
1,5x 16x 50 
1,5 x 13 x (130) 
5x22x 28 

20 Gramm 


10x 56x 114 
3x 20x59 
3x 14x32 
2x5x 122 
1x5x 37,5 
1x6,5x 45,5 
1x8x53 
6x 24x32 

5 x 50 x 360 
5x 60x 170 
(Fertigteile a. d. CSSR) 
2x 35x44 


1,5x21x80 
23x 26 

3,3 

22 x (365) 
20,5 x (600) 
55 


Q4x4 
82x9 
82x 56 


1,5x 81x 102 
M4 x 30 


&2 x (100) 
&12x 0,3 
250 
&20 


vornherein mit farbigem Be- 
spannpapier zu arbeiten, da 
damit das nicht unwesentliche 
Problem der Farbgebung fast 
gelöst ist. 

Bespannt bzw. überzogen 
werden alle Teile des Modells. 
Begonnen wird am günstig- 
sten mit Rumpf und Leitwerk. 
Es werden entsprechend 
große Stücke Bespannpapier 
zurechtgeschnitten, aufgelegt, 
mit Spannlack durchtränkt und 
glattgestrichen. Bei größeren 
Krümmungen überziehen wir 
diese aus mehreren Teilen, 
oder aber das Papier muß an 
entsprechenden Stellen einge- 
schnitten werden, um Falten- 
bildung zu vermeiden. 

Beim Bespannen der Tragflä- 
che beginnen wir mit der unte- 
ren Seite. Das überstehende 
Bespannpapier wird mit einer 
Rasierklinge abgeschnitten. 
Anschließend wird die obere 
Seite bespannt. Zum Schluß 
wird das gesamte Modell vier- 
bis fünfmal mit Spannlack ge- 
strichen. 


Die farbige Gestaltung 
Haben wir mit farbigem Be- 
spannpapier gearbeitet, ge- 
nügt es, das gesamte Modell 
mit Zweikomponentenlack zu 
versiegeln und so treibstoffest 
zu machen. | 
Verwendet man weißes Be- 
spannpapier, sollte das Modell 
mit entsprechendem Nitrolack 
vorbehandelt werden. 


Komplettierung 

Zum Komplettieren des Mo- 
dells gehört das Anbringen des 
Spornrades und der Räder für 
das Hauptfahrwerk. Außerdem 
werden die Motorverkleidung 
R22 und die dazugehörigen 
Befestigungsschellen R21 ge- 
fertigt. Von der Motorverklei- 
dung stellen wir zunächst eine 
Schablone her, die das Anrei- 
ßen der Motorverkleidung auf 
ein entsprechend großes Stück 
Alu-Blech erleichtern soll. Die 
Aussparungen für den Motor 
müssen in Lage und Abmes- 
sung dem verwendeten Motor 
angepaßt werden. Ist die Mo- 
torverkleidung ausgeschnit- 
ten, muß sie über einen Form- 
klotz gebogen werden (siehe 
Bauplan): 

Das Befestigen der Motorver- 
kleidung erfolgt über die Be- 


festigungsschellen R21, die 
direkt mit dem Motor im Mo- 
dell befestigt werden. Den 
Abschluß der Arbeiten bildet 
die Anfertigung (wenn nicht 
gerade in ählicher Form bereits 
vorhanden) des Spinners. Er 
soll dem Modell angepaßt 
sein, um das äußere Bild des 
Modells abzurunden. 


Vorbereitungen zum Start 
Dazu gehört die entsprechende 
Steuerleine aus Litze oder 
Stahldraht. Die Steuerleine 
sollte nicht dünner als 0,25mm 
und eine Länge von 14,50 bis 
15 m haben. Eine Zugprobe vor 
dem Start bei einer Belastung 
von etwa 100N ist unbedingt 
zu empfehlen. 

Die Abmessungen der Luft- 
schraube sind von der Cha- 
rakteristik des jeweils einge- 
setzten Motors abhängig, ihr 
Durchmesser sollte jedoch 
200mm nicht überschreiten 
und in der Steigung zwischen 
12 und 15mm liegen. 
Abschließend sollte die tat- 
sächliche Lage des Schwer- 
punktes kontrolliert werden. 
Eine geringe Schwanzlastig- 
keit ist unbedingt zu vermei- 
den. 

Nachdem die Steuerleine ge- 
putzt und der Tank gefüllt 
worden ist, können wir mit 
dem ersten Probestart begin- 
nen. Der Motor wird angewor- 
fen und auf etwa */, seiner 
Spitzendrehzahl gebracht. 
Nach der Ruderprobe kann das 
Modell zum Start freigegeben 
werden. 


Wolfgang Erben 





Berichtigung 

In dem Beitrag „Vergaserab- 
stimmung ein Problem?” (mbh 
482) gab es ein Problem mit 
der Formel (4). Sie muß richtig 
lauten: 


1-5 __9 
n 2 


Bremsklappen 
separat? 


Viele RC-Flieger besitzen Seg- 
ler oder Motorsegler, die nicht 
mit Bremsklappen versehen 
sind. Um die Vorteile von 


Bremsklappen beim Fliegen 


nutzen zu können, müßten sie 
die Flächen aufschneiden, um 
nachträglich Klappen einzu- 
bauen oder neue Flächen 
bauen. Diese Mühe scheuen 
die meisten Modellflieger. 

In der Fachzeitschrift „Modell 
(BRD) entdeckten wir den Vor- 
schlag eines Modellfliegers, 
Bremsklappen separat anzu- 
bauen. Diese Methode hat er 
probiert und hält sie für sehr 
vorteilhaft. Sie zu prüfen lohnt 


per ee 
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Tips für RC-Flieger 


sich offenbar, deshalb soll sie 
vorgestellt werden. 

Das vorhandene Modell wird 
mit einem Pylon versehen. Bei 
Motorseglern mit hochgesetz- 
tem Motor ist dieser in Form 
des Motorträgers bereits vor- 
handen. Die Bremsklappen 
werden nun in der Art eines 
hochgesetzten Pendel-Höhen- 
ruders eingebaut und durch 
eine Rudermaschine ange- 
lenkt (siehe Zeichnung). Bei 
einer Spannweite des Modells 
von 2,6m haben sich Klappen 
von 40cm Spannweite und 
5cm Tiefe als günstig erwie- 
sen. Die Klappengröße läßt 











sich sicher kaum ausrechnen. 
Sie muß also durch Probieren 
ermittelt werden, indem man 
bewußt überdimensionierte 
Klappen bei Trainingsflügen 
solange kürzt, bis das entste- 
hende Moment sich beim Aus- 
fahren der Klappen in jeder 
Situation mit dem Höhenruder 
ausgleichen läßt. 

Für die Versuche mit den se- 
paraten Bremsklappen 
wünschen wir allen Interes- 
senten, die einen Versuch 
wagen, viel Erfolg. 
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GST-Segelflugzeug Pirat 


als vorbildähnliches Gleitflugmodell 


Das Modell ist dem großen Vorbild 
gegenüber im Maßstab 1:25 ent- 
worfen. Rumpfmittelstück und die 
zwei Seitenteile des Balsagleiters 
werden vom Plan auf Transparent- 
papier gezeichnet und davon auf 
. die Werkstoffe übertragen. Die 
Teile schneiden wir mit der 
Laubsäge aus und schleifen die 
Kanten exakt mit dem Schleifklotz. 
Danach kleben wir mit Duosan die 
Seitenteile beidseitig an das Mittel- 
teil. Für den nötigen Druck sorgen 
während der Trocknung Feder- 
wäscheklammern, die an der 
Spitze entsprechend weit ausgear- 
beitet worden sind. Den Kiefern- 
klotz für den Katapultstarthaken 
leimen wir ebenfalls ein. 

Der Rumpf wird zum Trocknen 
beiseite gelegt. Nach der Drauf- 
- sicht fertigen wir eine Kartonscha- 
blone. Ihre Form übertragen wir 
auf die Ober- und Unterseite des 
Rumpfes. Mit der Raspel arbeiten 
wir grob die Form heraus. Die Fein- 
arbeit erfolgt nur noch mit der Feile 
und dem Schleifklotz. Ebenso ver- 
fahren wir bei der Abrundung der 
Kanten, wie sie die Halbschnitte A 
und B zeigen. Dabei sollten wir erst 
eine Rumpfseite bearbeiten, um, 
mit ihr vergleichend, die zweite 
Seite zu gestalten. Die Formge- 
bung des Rumpfes erfordert Ge- 
duld und Konzentration. Aber 
beide Eigenschaften sind unerläß- 
lich, um den Bau größerer, 
schwierigerer Modelle zu meistern. 
Nach der Formgebung wird der 
Rumpf dreimal mit verdünntem 
farblosem Nitrolack gestrichen. 
Nach jeder Trocknung schleifen 
wir mit feinstem Schleifpapier. 

In den Kiefernklotz schlagen wir 
einen kleinen Nagel, kneifen den 
Kopf ab und biegen mit einer 
Flachzange entsprechend der 
Zeichnung die Form. Das Laufrad, 
von einem Spielzeugauto oder aus 
einem Plastmodellbaukasten, lei- 
men wir fest ein. Damit sind die 
Arbeiten am Rumpf vorerst ab- 
geschlossen. 

Die Teile für das Seitenleitwerk, die 
Flosse und das Ruder, übertragen 
wir in der bekannten Weise vom 
Plan auf das Balsaholz. Beide Teile 
schneiden wir mit einem scharfen, 
spitzen Messer, geführt am Stahl- 
lineal, aus. Bei der Flosse runden 
wir die Vorderkante mit dem 
Schleifklotz. Das Ruder spitzen wir 
von der Vorder- zur Hinterkante 
gleichmäßig zu. Diese Teile erhal- 
ten ebenfalls einen dreimaligen 
Lackanstrich. Erst dann verleimen 
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wir sie mit dem Rumpf. Den senk- 
rechten Sitz garantiert der Stegam 
Rumpfende. In gleicher Weise er- 
folgt die Herstellung des Höhen- 
leitwerks. Beim Verleimen mit dem 
Seitenleitwerk müssen wir auf eine 
exakte Rechtwinkligkeit achten. 
Geringste Fehler bereiten uns beim 
Einfliegen unangenehme Überra- 
schungen. 

Für den Aufriß der Tragfläche auf 
das Balsaholz fertigen wir uns eine 
Kartonschablone an. Es genügt, 
wie auf dem Plan dargestellt, ab 
Flächenmitte die rechte Hälfte zu 
zeichnen. Die linke Flächenhälfte 
wird spiegelbildlich herüberge- 
klappt. Die Form schneiden wir mit 


Die Fläche erhält nun ebenfalls 
einen dreimaligen Lackanstrich. 
Jetzt erst trennen wir die Ohren 
sauber vom Mittelstück, schleifen 
die Schräge, wie auf dem Plan 
dargestellt, und leimen die Ohren 
mit einem Kontaktkleber an. Die 
Nahtstellen auf der Ober- und Un- 
terseite erhalten abschließend eine 
schmale Duosanschicht. 

Die Tragfläche leimen wir auf. Bis 
zur Aushärtung des Leimes sichern 
wir sie mit Stecknadeln. Den Über- 
gang von der Tragfläche zum 
Rumpf bildet ein Balsaformklotz. 
Nach den Ansichten auf dem Plan 
arbeiten wir den Klotz aus, leimen 
ihn auf und vollenden die endgül- 


Das in der Volksrepublik Polen in großer Serie gebaute einsitzige 
Segelflugzeug der Standardklasse SZD-30 „Pirat wird von den 
Flugsportlern der GST als Übungs- und Leistungsflugzeug geflogen. 

Beim „‚Pirat‘‘ handelt es sich um einen freitragenden Hochdecker mit 
dreiteiligem Flügel. Das rechteckige Tragflügelmittelteil nimmt oben 


und unten die Bremsklappen auf, die Außenflügel sind mit Quer- 
rudern versehen. Das Leitwerk ist als T-Leitwerk ausgebildet. 

Abmessungen im Original: Spannweite 14,95 m, Länge 6,86 m, Höhe 
1,87 m, Flügelfläche 13,80 m?. 


dem Messer aus. Etwaige Unge- 
nauigkeiten am Schnitt beseitigen 
wir mit dem Schleifklotz. Bevor wir 
mit der Profilierung der Fläche 
beginnen, ziehen wir 15mm nach 
der Nasenkante über die gesamte 
Fläche eine Hilfslinie. Sie markiert 
uns die dickste Stelle des Profils. 
Anfangs mit der Raspel, dann nur 
mit der Feile und dem Schleifklotz 
arbeiten wir das Profil entspre- 
chend der Darstellung auf dem 
Plan heraus. 

Die Bremsklappen imitieren wir, 
indem wir beidseitig in das 
Flächenmittelstück einen Schlitz 
von 1x 30mm einarbeiten. Seine 
Lage entnehmen wir dem Plan. In 
diese Schlitze leimen wir je einen 
Sperrholzstreifen fest ein. Nach 
dem Trocknen des Klebers werden 
diese Stellen geschliffen. Nun 
wenden wir uns den Querrudern 
zu. Nachdem wir sie an einer Scha- 
blone auf den Flächenohren an- 
gerissen haben, werden sie aus- 
geschnitten: längs der Faserrich- 
tung mit dem Messer, quer dazu 
mit einer Rasierklinge. Von den 
Seiten schleifen wir je Imm ab; 
die Vorderkante gestalten wir nach 
der Darstellung auf dem Plan. 
Beide Ruder leimen wir dann wie- 
der ein, wobei wir nur die Vorder- 
kante mit Leim bestreichen. 





tige Form erst nach dem Anbrin- 
gen der Kabine mit dem Messer 
und dem Schleifklotz. 

Die Kabine stellen wir durch span- 
loses Umformen aus einem glas- 
klaren Kunststoff her. Gut eignen 
sich dafür die Deckel von Metall- 
baukästen, die Deckel der Verpak- 
kungen von Spitzbohrern oder an- 
deren Werkzeugen. Auf die Aus- 
führung des Verfahrens muß hier 
nicht eingehend eingegangen 
werden, .da dieses bereits im Werk- 
unterricht der 5.Klasse erläutert 
und geübt wird. Außerdem ist in 
der Modellbauliteratur darüber 
geschrieben worden. 

Die geformte Kabine schneiden wir 
nach der Seitenansicht des Rump- 
fes, sägen nach der Draufsicht des 


Formklotzes die Form aus 1,5mm, 


dickem Sperrholz und verleimen 
beides mit Duosan. Bevor wir das 
Kabinenteil auf den Rumpf kleben, 


nehmen wir die Grobtrimmung |} 


des Modells vor. Mit Daumen und 
Zeigefinger am Schwerpunkt unter 
der Tragfläche unterstützt, wird der 
„Pirat‘‘ schwanzlastig sein. Dem 
helfen wir ab, indem wir im Be- 
reich der Kabine beiderseits des 
Rumpfmittelteils mit dem Messer 
Vertiefungen einarbeiten, in diese 
kleine Metallstücke füllen, die Ka- 
bine provisorisch befestigen und 


das Modell wieder auf Daumen 
und Zeigefinger setzen. Wir neh- 
men die Füllung solange vor, bis 
unser Gleiter eine leicht nach vorn 
geneigte Lage zeigt. Das Kabinen- 
teil kleben wir nun auf dem Rumpf 
fest. 

Mit der gleichen Geduld und Ex- 
aktheit, die wir beim Bau des Mo- 
dells gezeigt haben, nehmen wir 
die Oberflächengestaltung. vor. 
Das gesamte Modell erhält einen 
Anstrich mit Nitrolack im Farbton 
„alabasterweiß”. Diesen Ton er- 
halten wir, indem wir dem Weiß - 
einige Tropfen Gelb und Blau bei- 
geben und kräftig mischen. Das 
Seitenruder, Höhenruder und die 
Querruder der Fläche werden hell- 
blau abgesetzt. Um exakte Kanten 
zu erhalten, kleben wir mit Klar- 
sichtklebband ab. 

Für die Kennzeichen beiderseits 
am Rumpf sowie auf der rechten 
Flächenhälfte oben und auf der 
linken Hälfte unten verwenden wir 
die im Handel erhältlichen Ab- 
reibebuchstaben und -zahlen. Die 
Staatsflagge am Seitenruder wird 
ebenfalls schrittweise abgeklebt 
und mit Nitrolack angebracht. Das 
Emblem kann man aus. einer 
10-Pfennig-Briefmarke ausschnei- 
den. Schwieriger lassen sich die 
Zierstrefen (dunkelblau) am 
Rumpf anbringen. Mit Pinsel und 
Farbe bedarf es schon einer gro- 
ßen Portion Erfahrung und einer 
„stehenden‘ Hand. Besser ist es, 
die Zierstreifen aus Schiebebildern 
oder aus eingefärbtem, dünnem 
Papier zu schneiden und ent- 
sprechend anzubringen. Ebenso 


‘müßten wir mit dem Namenszug 
. verfahren. Damit ist unser „Pirat“ 


fertig. 

An einem windstillen Tag wagen. 
wir die ersten Gleitflüge aus der 

Hand. Korrekturen am Gleitflug- 

verhalten nehmen wir durch Ver- 

biegen des Höhenruders vor. Legt 

das Modell einen kurzen, steilen 

Flug zurück, biegen wir das Ruder 


‚schrittweise hach oben, bis der 


Flug langgestreckt erscheint. Zeigt 
das. Modell einen wellenfürmigen 
Flug, biegen wir das Ruder nach 
unten. Für den Hochstart sind 
diese Gleiter nicht geeignet. Um 
sie auf längere Flugzeiten zu brin- 
gen, wenden wir den Gummikata- 
‚pultstart an, oder wir lassen sie 
von einer Laufkatze an der Schnur 
eines Kastendrachens hochtra- 
gen. 


Bernd G.A. Heß 
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Konstruktion: Istvan Töth, 
Ungarische Volksrepublik 
überarbeitet: Waldemar 
Wiegmann 
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Maßstab 1:75 


ee A 3193,8 cm? 
Fock A 1957,5 cm? 


S A 5 151,3 cm? 


Takelhöhe H1 4 1,83 m 
Takelhöhe H2 4 1,45m 
A 79Prozent 
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Schleifklotz. Brett 


Für den Schutz 





Gefechtsschießen. Stunde der Wahrheit für die 
Raketenbatterie. Jetztzeigtsich, wie sicher die Soldaten 
die Technik beherrschen — aber auch, wie klug der 
Kommandeur die Einheitführt. Denn er gibt die Befehle. 
Er steht an der Spitze der Truppe im Dienst für den 
zuverlässigen Schutz des Sozialismus — er, ein 


Berufsoffizier der Nationalen Volksarmee. 


Mit 23 Leutnant, Offizier mit Diplom, das ist eine 
solide Startposition für die anspruchsvollen Aufgaben 
des Berufsoffiziers. 

Er ist militärischer Vorgesetzter. In seiner Hand liegen 
die politische Erziehung und militärische Ausbildung 
unserer Soldaten. 

Er ist Militärspezialist. Sein Wissen und Können 
befähigt ihn, auch komplizierteste Militärtechnik 
vollendet zu beherrschen und wirkungsvoll einzu- 
setzen. 

Er ist Truppenführer. Seine Führungskunst entscheidet 
darüber, wie der Kampfauftrag erfüllt wird. 








des Sozialismus 


Berufsoffizier der Nationalen Volksarmee 

Ein Beruf, der einen festen Klassenstandpunkt, sport- 
liche Kondition, viel Wissen und Können und eben- 
soviel Herz verlangt. Ein Beruf, der wie kein anderer 
der Verteidigung des Vaterlandes und damit dem 
Frieden dient. Ein Beruf auch, der guten Verdienst, 
angemessenen Urlaub, Wohnung am Dienstort, vor- 
bildliche soziale Betreuung und vielfältige Entwick- 
lungsmöglichkeiten beitet. 


Ein militärischer Hochschulberuf. 
Ein Beruf für dich! 


Nähere Auskünfte erteilen die Beauftragten für Nach- 


wuchssicherung an den Schulen, die Wehrkreis- 
kommandos und die Berufsberatungszentren. 
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A” Anfang dieses Bei- 
trags möchte ich eine ganz 
persönliche Geschichte erzäh- 
len. 

Die GST war ihren Kin- 
derschuhen noch nicht ent- 
wachsen, da begannen im VEB 
RFT Arnstadt einige Kamera- 
den damit, eine Seesport- 
gruppe aufzubauen. Gemein- 
sam mit einigen Gleichgesinn- 
ten aus dem damaligen VEB 
Chema Rudisleben und dem 
Nadelwerk Ichtershausen ge- 
lang dies auch. Es kamen etwa 
1'/2 Kutterbesatzungen zu- 
sammen — gemischt—, Jun- 
gen und Mädchen. Mit viel 
Elan und Fleiß brachten wir 
uns gegenseitig das Wink- 
alphabet und das Morsen bei. 
Der Leiter unserer Gruppe 
hatte eine für uns schon sehr 
hohe Qualifikation, die 
„Seesport A”, und das war 
natürlich ebenfalls unser 
Ziel. 

Das nächste Gewässer für uns 
war die Lütschetalsperre bei 
Gräfenroda. Hier fand dann ab 
Frühjahr 1954 an jedem Sonn- 
tag praktische Seeausbildung 
statt. Dazu waren zwei oder 
drei Kutter vorhanden und ein 
Segeldingi. Es gab zu dieser 
Zeit noch kein eigenes Ge- 
bäude, und alles spielte sich, 
ob bei Regen oder Son- 
nenschein, unter freiem Him- 
mel ab. Wir waren natürlich 
nicht allein an der Lütsche. Es 
kamen Kameraden aus Suhl, 
Erfurt, Eisenach, Ilmenau und 
sogar aus Sonneberg. 

Es muß kurz nach dem 1.Mai 
1954 gewesen sein, als der 
„Buschfunk” vermeldete, zur 
Lütsche kommt ein Motor- 
dingi. Niemand wußte so 
recht, wie so ein Schiffchen 
aussieht, wie groß es ist, was 
es für Leistung hat und noch 
vieles mehr. An einem Sonn- 
tagvormittag schnaufte ein 
LKW mit einem Anhänger die 
Straße zur Talsperre hinauf — 
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auf dem Hänger das Mo- 
tordingi. Im Nu war die Aus- 
bildung vergessen, und alle 
standen um zu sehen, wie das 
neue Ausbildungsfahrzeug 
wohl aussieht. Es paßte ge- 
rade auf den Hänger, und an- 
sonsten war eigentlich nicht 
viel Besonderes daran. Es war 
sogar kleiner als unser Kutter. 
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Mit den nun etwas nüchternen 
Gedanken kamen die ersten 
Fragen: Wie das Dingi zu Was- 
ser lassen? 

Die Lütschetalsperre hat außer 
an dem Einlauf der beiden 
Flüßchen alles steile und un- 
zugängliche Ufer. Bei allem 
Hin und Her erinnerte sich ein 
Kamerad, daß ja früher einmal 
eine feste Straße von einer 
Talseite zur anderen gegangen 
war, die jetzt um den Stausee 
herumführt. Auf dieser alten 
Straße, die nun unter Wasser 
lag, könnte man ja den Hänger 
hineinschieben, bis das Dingi 
ins Wasser käme. So wurde es 
dann auch gemacht. Der LKW 
mit dem Hänger fuhr um die 
Lütsche herum, bis zu einer 
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kleinen Landzunge, auf der die 
ehemalige Straße im Wasser 
verschwand. Nun begann 
eigentlich ein Abenteuer, bei 
dem sich heute noch jeder Si- 
cherheitsinspektor im Grabe 
umdrehen würde. Der LKW 
schob den Hänger mit dem 
Motordingi so weit in das 
Wasser hinein, wie es nur 
möglich war. 

Keiner der Kameraden hatte 
aber vorher den recht niedri- 
gen Wasserstand des Stau- 
sees beachtet, die alte Straße 
lag nicht allzutief unter dem 
Wasserspiegel, und es fehlten 
etwa ein viertel Meter von der 
Wasseroberfläche bis zum Kiel 
des Dingis. Es wurde nun mit 
Hauruck und Schieben und 








Ziehen mit vorgespannten 


Ruderkuttern das Motordingi 


über die Hinterkante der La- 
defläche des Hängers ins Was- 
ser gezogen. Verwunderlich ist 
dabei, daß sich bei dieser fast 
nicht mehr zu überbietenden 
Abladeaktion keiner einen 
Daumen gequetscht hat oder 
sonst ein anderer Schaden 
eingetreten war. Als das Mo- 
tordingi glücklich im Wasser 
war, wurde es mit zwei Ru- 
derkuttern zu seinem Lie- 


geplatz geschleppt, ungefähr 
dorthin, wo jetzt das B12 
steht. 

Wenn alle Kameraden dach- 
ten, daß es jetzt richtig los- 
geht, so wurden sie ent- 
täuscht. Es gab nämlich nur 
zwei Kameraden im Bezirk Er- 
furt, die die Berechtigung hat- 
ten, das Motordingi zu fahren, 
und die waren nicht da. Wir 
erlebten es aber ein oder zwei 
Wochenenden später, wie das 
erste Motorfahrzeug auf der 
Lütschetalsperre seine ersten 
Kreise zog. Natürlich gab es 
ein Gedränge, um einige Aus- 
bildungsstunden im Motor- 
dingi zu verbringen, den stör- 
rischen HK-65 mit der Hand- 
kurbel anzuwerfen oder gar 
selbst einmal an dem recht 


kleinen Steuerrad zu drehen, 
um seinen Namen in den Was- 
serspiegel der Lütsche zu 
schreiben. Das Motordingi 
leistete bei der Seesportaus- 
bildung große Hilfe, und wenn 
es nur einmal darum ging, 
einen auf einem unter Wasser 
liegenden Holzstubben fest- 
gefahrenen Segelkutter zu be- 
freien. 

Das waren eigentlich meine 
ersten Erlebnisse mit einem 
Motordingi, das für die mo- 





tortechnische Ausbildung im 
Seesport große Bedeutung 
erlangte. Durch seine geringen 
Abmessungen war es mög- 
lich, dieses Fahrzeug auch auf 
kleinen Gewässern einzuset- 
zen. Sein geringes Gewicht 
gestattete es, das Dingi mit 
einem Autokran aus dem Was- 
ser zu heben oder ins Wasser 
zu bringen. Motor, Getriebe 
und sonstige Ausrüstung wa- 
ren einfach zu handhaben und 
entsprachen den Grundsätzen 
für die Ausbildung. 

Das Motordingi wurde in 
mehreren Bauserien herge- 
stellt und war von Serie zu 
Serie in den Details unter- 
schiedlich. Es gab z.B. Aus- 
führungen mit einem Mast aus 
Holz oder einem aus Win- 


kelblech. Die Scheuerleiste an 
der Deckskante lief nicht bei 
allen Booten in dieser Höhe 
am Boot entlang. Es gab Fahr- 
zeuge, die keine Scheuerlei- 
sten am Heck hatten. Die 
Steckdosen für die Schiffs- 
laternen auf dem Vordeck 
waren sehr unterschiedlich. 
Auch die Schleppvorrichtung 
war bei den ersten Booten 
nicht vorhanden, und als An- 
trieb war ein Ottomotor ein- 
gebaut. 


Text und Zeichnung: 
Reiner Wachs 


Die technischen Daten: 
Der Rumpf besteht aus Schiff- 


baustahl und ist geschweißt. 


Das Deck und die Innenaus- 
bauten sind in Holz ausge- 
führt. 

Um einen geringen Tiefgang 
zu erreichen, war es erforder- 
lich, die große Schlepp- 
schranke in einem Wellentun- 
nel unterzubringen. Die Ma- 
schinenanlage besteht aus 


einem segenkolben-Diesel- 
motor Typ HK-65, Bauart Jun- 
kers, mit einem Umsteuerge- 
triebe. 


Länge ü. a.: 6,40 m 

Breite auf Spant: 1,93 m 

Breite Scheuerleiste: 2,10 m 

Tiefgang in KWL: 0,48m 

Seitenhöhe: 1,01m 

Antrieb: 1x 12,5 PS (9,12 kW) bei 
1500 U/min 

Motor: 1 HK-65 

Getriebe: Schiffswendegetriebe Typ 
174.203 

Schraube: 3 Flügel linksdrehend 330 mm 
Durchmesser 

Verdrängung: etwa 2t 
Geschwindigkeit: 11 bis 12 km/h 

max. Belastung: 10 Personen 
Treiböltank: 90 Liter 

Elektroanlage: 12 Volt 

Hersteller: VEB Yachtwerft Berlin 
Klasse: AlB — ohne Haff — „Motorjacht” 
Zur Abdeckung der Plicht und des Ru- 
derstandes kann ein Rohrgestell auf- 
gebaut und mit einer Persenning über- 
deckt werden. 


Quellen 

Zeitschrift Seesport, verschiedene Jahr- 
gänge 

Lehrheft Nr.4, 1964: Das Motordingi 
vom Typ 401 

Bordunterlagen des Motordingis (ZV der 
GST) 





Ein Motordingi mit Holzmast während der Ausbildung 
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Details am Schiffsmodell (71) 


26-Fuß-Rettungsboot 


In der Handelsschiffahrt wurde 
ursprünglich eine Vielzahl von 
Bootstypen verwendet. 

Es gab z.B. Großboote, die 
vornehmlich für das Laden 
und Löschen auf Reede be- 
nutzt wurden. Für Verkehrs- 
zwecke, zum Ausbringen von 
Ankern und als Rettungsmittel 
setzte man leichtere, mittel- 
große Boote — die Schalup- 
pen — ein. Die kleinen, leich- 
ten Jollen dienten fast aus- 
schließlich dem Verkehr zwi- 
schen Schiff und Land im Ha- 
fen, denn die Segelschiffe la- 
gen ja meist nicht an einer 
Pier, sondern waren an Dalben 
vertäut. 

Die großen Segelschiffe führ- 
ten zuletzt keine Großboote 
mehr. Die großen Ladungs- 
mengen wurden effektiver mit 
besonderen Leichtern längs- 
seits gebracht. Dafür wurden 
jetzt spezielle Rettungsboote 
eingeführt. Ihre Bauausfüh- 
rung und Ausrüstung unterlag 
besonderen Vorschriften, z.B. 
denen der 1878 gegründeten 
Deutschen Seeberufsgenos- 
senschaft. Mit der Durchset- 
zung fester Regeln für die Be- 
schaffenheit und Anzahl von 
Rettungsmitteln an Bord von 
Seeschiffen gelang den 
Seeleuten ein Fortschritt im 


Kampf um ihre soziale Sicher- 
heit. 

Mit der fortschreitenden Ent- 
wicklung des Schiffsbaus bil- 
deten sich einige auf den Bau 
von Rettungsbooten speziali- 
sierte Werften heraus, die in 
der Lage waren, typisierte 
Boote vom Lager zu liefern. 
Das hier dargestellte Boot ist 


"aus Holz in Diagonal-Bauart 


ausgeführt. Unter den Längs- 
duchten sowie den Plichten 
vorn und hinten sind Luftkä- 
sten aus Messingblech an- 
geordnet. Vorn und achtern 
sind Heißhaken an Gestängen, 
die die Zugkräfte auf den Kiel 
und die Steven verteilen, be- 
festigt. An den Innenseiten der 
Steven sind Ringbolzen ein- 
geschraubt. In den vorderen 
ist eine 46m lange Fangleine 
eingeschäkelt. An der 2. und 
der 5.Ducht sind 4m lange 
Beiholertaue angebunden. Mit 
ihnen wird das Boot beim Zu- 
wasserlassen festgehalten, 


um zu verhindern, daß es aus- 


schwingt und dann mit Wucht 
gegen die Bordwand schlägt. 
Außenbords ist ein aus festem 
Segeltuch genähter Korkfen- 
der an jeder Seite des Bootes 
angebracht. Er dient außer als 
Fender auch als zusätzlicher 
Auftrieb. Über den Fendern 


sind rundum Greifleinen an- 
gebracht. 
Zur Ausrüstung des Bootes 
gehören weiter: 
1 Ruder 
1 eiserne Pinne 
16 Rudergabeln 
1 Kompaß im Holzkasten 
1 Feuerwerksdose 
12 Riemen 
1 Bootshaken 
1 Oesfaß 
1 Schöpfeimer 
2 Ölbeutel mit 5,5-m-Leine 
1 Öltank mit 5,75 
1 Brottank mit 851 
1 Bootslaterne 
2 Wasserfässer 60| 
2 Bootsbeile 
1 Ölkanne 
1 Treibanker mit 30-m-Leine 
Segeltuchsäcke für Pro- 
viant 
Korkjacken 
1 Flasche Rum oder Kognak 
1 Segeltuchbeutel mit Hand- 
werkszeug, Garn, Feuer- 
zeug USW. 
Die Rettungsboote verfügten 
auch über eine Besegelung. 
Bei dem hier gezeigten Boot 


bestand sie aus zwei Lug- 
gersegeln und einer Stagfock. 
Die Segel waren in wasser- 
dichten Bezügen verstaut. 
Die Riemen, Masten, Se- 
gelzeugsäcke und der Boots- 
haken waren auf den Duchten 
angelascht. Das übrige 
Bootsinventar war unter den 
Duchten und Plichten ver- 
staut. 
An Deck waren die Boote mit 
einer Persenning abgedeckt. 
Sie waren weiß oder hellgrau 
innen und außen. Später strich 
man das Dollbord signalrot 
oder orangefarben, um die 
Sichtbarkeit in der See zu ver- 
bessern. 

Text und Zeichnung: 

Jürgen Kuhlmann 


Technische Daten 

Länge zwischen den Loten: 7,92 m 
Breite auf Spanten: 2,36 m 

Tiefe: 0,99m 

Raumgehalt: 11,20 m? 

Personenzahl: 41 

Nachstehend die Daten einer 11 Größen 
umfassenden Baureihe von hölzernen 
Rettungsbooten in Diagonal-Bauart: 





Größe 1 2 3 4 5 


6 7 8 9 10 91 





Lzw.d.L. 9,40 9,14 9,14 854 854 792 792 732 732 6,70 6,70 


Breite 
Tiefe 1,14 1,14 1,07 
Personen 62 60 53 50 46 


2,75 2,75 2,60 260 244 236 2,06 220 198 1,98 1,83 
1,07 1,05 0,99 0,9% 0,90 0% 080 0,75 


4 313 .°0 27 2 19 





Quelle: 
A.Brix, Praktischer Schiffbau, Bootsbau 





Gewußt wie 
Herstellung von Patentankern 
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. Drahtstück biegen und an der Biegung flachhämmern. 

2. Flachgehämmertes Stück abschneiden und nach der Zeich- 
nung befeilen. 

3. Drahtstück biegen, oben und unten etwas flachhämmern, 
Auge bohren und befeilen. 

4. Teile nach der Zeichnung zusammenlöten und befeilen. 

Am besten eignen sich Kupfer- oder weicher Messingdraht. 

Helmut Graefe 


1 


Dieser mit einer 18 x 7,5-Kohlefaserluftschraube ausgerüstete 
Moskito 1,5cm? brachte bei einem F3MS-Flugmodell gute Lei- 
stungen und Laufeigenschaften, berichteten uns Modellsportier 
aus der Grundorganisation in Ludwigslust 

Foto: Grzymislawska 





Bamhusfloß 


Taniti-Nui I 





Am 8.November 1956 sticht 
der Franzose Eric de Bisschop 
mit einer vierköpfigen Besat- 
zung auf dem Bambusfloß 
„Tahiti-Nui” („Großes Tahiti‘) 
von der polynesischen Insel 
Tahiti aus in See. Eine der 
wichtigen Pazifikexpeditionen 
nimmt ihren Anfang. Damit 
begonnen hatte Thor Heyer- 
dahl mit dem Balsafloß „Kon- 
Tiki” 1947 (in mbh.2’73), um 
die These der Erstbesiedlung 
der Österinsel und anderer 
polynesischer Inseln von Peru 
aus experimentell zu unter- 
mauern. 

Eric de Bisschop vertrat die 
gegenteillige Meinung und 
wollte sie ebenfalls experi- 
mentell untermauern. Dazu 
benutzte er das Bambusfloß 
„Tahiti-Nui”. Im Gegensatz zu 
dem Kon-Tiki-Floß, das nach 
alten peruanischen Vorbildern 
gebaut wurde, war dieses 
Bambusfloß® kein Nachbau 
eines nachweisbaren Vorbil- 
des. Es stellte die Verbindung 
von polynesischem Bambus, 
einer chinesisch anmutenden 
Takelung und von auf früheren 
peruanischen Flößen üblichen 
Steckschwertern dar. 

Der Kurs dieser Floßexpedi- 
tion führte zunächst in südli- 
cher Richtung bis zum 
29. Breitengrad, weiter süd- 
östlich bis zum 35. Breitengrad 
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und dann entlang des 
40.Breitengrades nach Osten, 
Richtung Amerika. Der nicht 
sehr überzeugende Zustand 
des Floßes zwingt die Besat- 
zung in der Nähe des 84.Län- 
gengrades, also etwa 800 km 
vor der chilenischen Küste, 
das Floß zu verlassen und auf 
einem herbeigerufenen 
Schlepper Zuflucht zu suchen. 
Keineswegs entmutigt, läßt 
Eric de Bisschop in Chile ein 
neues, im Aussehen ähnliches 
Floß aus Zypressenholz 
bauen, um damit die Rückreise 
über den Pazifik anzutreten. 


Beschreibung des Floßes 

und Hinweise zum Bau 

eines Modells 

Der Floßkörper des Originals 
bestand aus mehreren Schich- 
ten Bambus, die in einem 
Holzrahmen verschnürt wor- 
den waren. An Bug und Heck 
drückten je zwei Bretter die 
Bambusenden zusammen. 
Die Darstellung von Bambus 
mit seinen Knoten ist im Mo- 
dellbau nicht ganz problemlos, 
da die meisten Gräser mit 
rohrähnlichem Querschnitt 
solche Knoten nur in sehr 
großem Abstand aufweisen. 
Man muß sie deshalb so an- 
ordnen, daß recht viele davon 
zu sehen sind. Der Durchmes- 


ser der Halme sollte für den | 


Maßstab 1:50 3 bis 4mm be- 
tragen. Ebenso wie am Origi- 
nal werden die Halme in einen 
Holzrahmen eingefügt. Dünne 
Leisten pressen die Halme an 
Bug und Heck zusammen. Aus 
dem Floßkörper ragen acht 
Pfosten hervor, die am Rah- 
men befestigt sind. An diesen 
Pfosten wurden die beiden 
A-förmigen Masten und die 
ebenfalls A-förmigen Bug- und 
Heckausleger befestigt. Ma- 
sten und Ausleger sind aus 
Bambus. Die Pfosten habe ich 
am Modell aus 5-mm-Rund- 
holz gefertigt und die Masten 
sowie Ausleger aus dem oben 
erwähnten rohrähnlichen 
Gras. 

60cm über dem Floßboden 
befand sich eine Plattform aus 
einem Holzgestell mit darauf- 
liegenden Matten aus Bambus 
bzw. Pandanus. Im Maß- 
stab 1:50 habe ich diese Mat- 
ten aus einem groben, stroh- 
farbenen Gewebe dargestellt. 
Das gleiche Material wurde für 
die Hütte benutzt. Das groß- 
maschige Netz an den beiden 
Auslegern habe ich ebenso 
wie die Wanten, Stage, Scho- 
ten und alle Verschnürungen 
aus strohfarbenem Häkelgarn 
hergestellt. 








Die Segel wurden beim Origi- 
nal, wie früher in Polynesien 
üblich, aus Bahnen von 
Pandanusgeflecht hergestellt. 
Für das Modell nimmt man 
dazu am besten ein strohfar- 
benes, etwas groberes Ge- 
webe. Die Steckschwerter, die 
in der Mitte des Floßes an- 
geordnet wurden, sind aus 
rotbraunem Hartholz. Die 
Reeling besteht zu einem Teil 
aus Bambusrohr und zum an- 
deren aus vierkantigen Holz- 
»leisten. Drei Bretter bilden auf 
jeder Längsseite die.Reeling- 
stützen. Am Modelt habe ich 
dafür braunes Furnier ver- 
wendet. Zur Verbesserung der 
Tragfähigkeit des Floßes wur- 
den nachträglich dünne Bam- 
busrohre hinter diesen Stütz- 
brettern angebracht. Für den 
Maßstab 1:50 nimmt man 
dazu 1 bis 2mm dicke Gras- 
halme. 
Zur Ausrüstung des Floßes 
gehörten einige Obstkisten 
(Nr.2) aus hellem Holz, einige 
braune Kisten mit aufklapp- 
barem Deckel (Nr.3) für per- 
sönliche Gegenstände sowie 
einige Körbe (Nr.4). Da sämt- 
liche Besatzungsmitglieder 
aus Frankreich kamen, wurde 
am hinteren Mast die französi- 
sche Flagge gesetzt. 
Text und Zeichnung: 
Bernd Tilgner 
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Wo Modellmotoren aufheulen, bleiben Zuschauer nicht aus. Der Lärm 
wird für die Ohren oft zur Qual, die Auspuffgase der Verbrennungs- 
motoren ätzen manchem in der Nase — und dennoch verharren 
gerade junge Zuschauer oft stundenlang bei den Fahrerboxen und 
entlang der Rennpisten. 
Von unsichtbarer Hand gelenkt rasen die Miniboliden über die Renn- 
strecke... Faszination der Geschwindigkeit! 
Die Fahrer sind Automodellsportler der GST, ihre Rennwagen haben 
sie sich selbst aufgebaut. Viel Arbeit steckt darin. Doch wie sieht „das 
Innenleben” eines solchen Renners aus? 
Der GST-Sportler Peter Pfeil gibt Auskunft und stellt vor: 


in Minirenner auf schnellen Pisten 


Funkferngesteuerte Automo- 
delle sind von Amateuren her- 
gestellte maßstabgerechte, 
vorbildnahe oder vorbildähn- 
liche Nachbauten sowie freie 
Konstruktionen von Kraftfahr- 
zeugen, die von einem Elektro- 
motor (oder mehreren) oder 
von einem Verbrennungsmo- 
tor angetrieben und mit einer 
Funkanlage ferngesteuert 
werden. Die sogenannten 
Elektromodelle beschrieben 
wir in mbh 10 und 11 '81. Dies- 
mal stehen die Verbrenner- 
modelle der Klassen RC-V1, 
RC-V2 und RC-V3 im Mittel- 
punkt. 

Die Klassen RC-V sind aus 
vorgefertigten Teilen herge- 
stellte Rennmodelle im Maß- 
stab 1:38 mit Verbrennungs- 
motor. 

Dabei sind: 

RC-V1 — Formelrennwagen 
(mit freistehenden Rädern bis 
3,5. cm?), 

RC-V2 — GT-Wagen, Sport- 
wagen (mit überdeckten Rä- 
dern bis 3,5 cm?, 

RC-V3 — Renn- und Sport- 
wagen verschiedener Ausfüh- 
rungen (offene Klasse) bis 
2,5 cm?, 

Folgende Voraussetzungen 
sind zu erfüllen: 

— Die Karosserien sollen 
einem bestimmten Original- 
fahrzeug (Vorbild) nachemp- 
funden sein. 

— Das Fahrzeug muß minde- 
stens vier Räder haben und 
über eine Achse angetrieben 
werden. 

— Es müssen eine wirksame 
Kupplung und Bremse vor- 
handen sein. 

— Der Antrieb mit zwei oder 
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mehreren Motoren ist unzu- 
lässig. 

— Maße 
zeuge: 

a) Radstand 
300 mm # 10 Prozent 

b) Breite max. 270 mm 

c) Höhe 200 mm (inkl. Spoiler) 
d) Länge 610mm (inkl. Spoi- 
ler, Auspuff usw.) 

e) Reifen-Z vorn 73mm 
hinten 90 mm 

f) Reifenbreite 

vorn 50mm 

hinten 90mm 

g) Maße für Spoiler 

Breite 270mm 

Tiefe 100mm 

h) Ansteilwinkel 35 Grad 

— Das Volumen des Tanks 
darf ein Fassungsvermögen 
von max. 125cm? nicht über- 
schreiten. 

— Alle Modelle müssen mit 
einer sicher befestigten Karos- 
serie versehen sein, welche 
alle Bestandteile des Modells 
umhüllt (Motor, Übertragung, 
Funkfernsteuerung, Räder 
USW.). 

— Bei der Klasse RC-V1 ste- 
hen die Räder frei, die Karos- 
serie kann unmittelbar hinter 
dem Fahrersitz aufhören. 

— Folgende Teile dürfen aus 
der Karosserie herausragen: 


der Modellfahr- 


Düsennadel, Zylinderkopf mit 
Kühlaufsatz, Antenne und der 
untere Teil des Schwungrades 
und Zahnrades. In der 
Klasse RC-V2 darf der Aus- 
schnitt über dem Motor in der 
Karosserie höchstens 100 cm? 
betragen. Bei der Klasse RC-V1 
können sinngemäß auch die 
Achsen, Aufhängungen usw. 
sichtbar sein. 

— Die Befestigungsschrauben 





Bild 1: Mit Vollgas über den 
Rennkurs. Hierbei treten 
große Belastungen auf das 
Material auf 


bzw. Muttern der Räder dürfen 
nicht aus den Radfelgen her- 
vorstehen. 

— In den Klassen RC-V1 und 
V2 kann ein Chassis verwen- 
det werden. 








Bild 2: 





Auch Karambolagen bleiben nicht aus 


2:3°:4-:5+*6 
Fahrerstand 





Die Anforderungen an ein 
RC-V-Fahrwerk sind sehr hoch. 
Damit ist nicht die Kompliziert- 
heit und Perfektion dieser 
Baugruppe gemeint, sondern 
die hohen Anforderungen hin- 
sichtlich der Zuverlässigkeit 
und Stabilität (Bilder 1 bis 4). 
Die Belastungen, die auf ein 
Wettkampfmodell einwirken, 
ergeben sich aus der hohen 
Geschwindigkeit, die diese 
Modelle erreichen, den 
Schwingungen, die vom Ver- 
brennungsmotor erzeugt wer- 
den, sowie den Wettkampf- 
bedingungen (Fahrbahnun- 
ebenheiten, Karambolagen 
usw... Die theoretischen 
Grundlagen der Radführung 
und Radaufhängung und der 
Lenkgeometrie können in di- 
versen Lehrbüchern für Kfz- 
Schlosser erarbeitet werden 
(siehe Literaturhinweise). 

Die bereits dargestellten Arten 
der Vorderachsen können bei 
den mit Verbrennungsmotor 
getriebenen Modellen eben- 
falls zur Anwendung kommen. 
Allerdings sind diese Bauteile 
so auszulegen, daß sie den 
ungleich höheren Belastungen 
gegenüber einem Elektromo- 
dell standhalten (Bild 5). 

Als Lenkungsgestänge ver- 
wendet man mindestens 2mm 
starken Stahldraht, in letzter 
Zeit werden vorrangig auch 
starkdimensionierte Profile 
aus Dural eingesetzt. Die Ver- 
bindungsteile müssen stabil 
sein, um die .auftretenden 
Schläge, die durch Fahrbahn- 


unebenheiten hervorgerufen 
werden, auszuhalten. Ga- 
belanschlüsse aus Stahl oder 
stabilem Plast haben sich be- 
währt (Bild 5). Damit die 
Schläge nicht bis zum Servo 
gelangen, ist ein Dämpfungs- 
glied einzubauen. Die einfach- 
ste Möglichkeit ist, die Schub- 
stange abzuwinkeln, um einen 
elastischen Ausgleich zu 
schaffen. Besser ist jedoch ein 
sogenannter Lenkungsdämp- 
fer (Bilder 6). Hier können ver- 
schiedene Arten eingesetzt 
werden. Wichtig hierbei ist, 


daß hierdurch die Lenkstabili- . 


tät nicht negativ beeinflußt 
wird. Bewährt haben sich die 
in Bild 6a und b dargestellten 


Arten. 

Als tragendes Element verwen- 
det man eine Grundplatte aus 
Dural oder aus glasfaserver- 
stärktem Polyester (GFP). Die 
Grundplatte sollte eine Stärke 
zwischen 1,5mm (bei Dural) 
und 3mm haben. Bei Grund- 
platten von 1,5mm Stärke 
kann die Elastizität dieses 
dünnen Materials zur Fede- 
rung ausgenutzt werden. So- 
mit kann eine gefederte Vor- 
derachse entfallen. Bei der 
Verwendung von Grundplat- 
ten aus 3mm GFP ergeben 
sich durch deren Verwin- 
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dungsfähigkeit ebenfalls gute 
Fahreigenschaften. 

Die Hinterachse soll aus Stahl 
sein und mindestens einen 
Durchmesser von 8mm ha- 
ben. Die Lagerung erfolgt 
durch Kugellager, es sollten 
staubgeschützte Lager ver- 
wendet werden, bzw. offene 
Lager durch entsprechende 
Vorkehrungen gegen das Ein- 
dringen von Schmutz ge- 
schützt werden. Die Aufnahme 
der Lager erfolgt durch La- 
gerböcke. Die Hinterachse 


zum Servo 





Draufsicht ohne Feder und 


zur Schubstange 


Mutter 





Draufsicht mit Feder und 


ohne Mutter 


zur Schubstange 


Bild 6: Varianten von Len- 
kungsdämpfern 
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Bild 5: Vorderachse aus Dural mit stark dimensioniertem Lenk- 


gestänge und Lenkungsdämpfer 


muß mit dem Getriebeteil eine 
starre Einheit bilden. Diese 
Bauteile können entweder auf 
einer Trägerplatte aus Alumi- 
nium von mindestens dmm 
Stärke angebracht ‚werden, 
oder es erfolgt die Anfertigung 
der Antriebseinheit aus Leicht- 
metallprofilen (Bilder 7 und 8). 
Schweißkonstruktionen aus 
Flachstahl sind ebenfalls 
möglich. Um eine günstige 
Schwerpunktlage zu erreichen 
und das Gewicht des Modells 
so gering wie möglich zu hal- 
ten, sind Erleichterungsboh- 
rungen anzubringen. Aller- 
dings dürfen diese die Stabili- 
tät nicht ungünstig beeinflus- 
sen. Die Gewichtsverteilung 
am Modell sollte so sein, daß 
die Hinterräder etwa 20 Pro- 
zent mehr belastet werden als 
die Vorderräder. Das kann 
man feststellen, indem man 
das Modell auswiegt. Dazu 
stellt man das komplett auf- 
gebaute Modell auf eine ebene 
Unterlage und hebt es mit 
zwei Fingern an. Bei dem An- 
heben am Ende des zweiten 
Drittels sollte das Fahrzeug 
waagerecht stehen. Durch ent- 
sprechende Anordnung der 
Steuerelektronik und des 
Tanks kann dieses erreicht 
werden. Weiterhin sollte der 
Schwerpunkt möglichst tief 
liegen. Günstig wirkt sich 
hierbei eine liegende Mo- 
toranordnung aus. 

Für ein gutes Fahrverhalten ist 
es ebenfalls notwendig, daß 
alle sich schnell drehenden 
Teile einen einwandfreien 
Rundlauf haben. Bei der Her- 
stellung der Räder ist hierauf 
besonders zu achten. Eine 
Unwucht dieser schnelldre- 
henden Teile erzeugt Schwin- 


{> gungen, die sich auf das ganze 


Fahrgestell ausbreiten und 
eine exakte Steuerung er- 
schwert. 


Die Felgen fertigt man aus 
Aluminium. Auch solche Ma- 
terialien wie Miramid, oder 
anderer schlagzäher Plast, ha- 
ben sich bewährt. Für die Rei- 
fen soll ein leichter und griffi- 
ger Gummi verwendet wer- 
den. Eine spezielle Sorte von 
Schuhkrepp hat sich bewährt. 
Dieser Krepp ist in Plattenform 
erhältlich. Mit einem Kreis- 
schneider oder auf der Dreh- 
bank werden Ringe mit einem 
entsprechenden Durchmesser 
ausgestochen und zu einem 
Reifen mit der gewünschten 
Breite verklebt. Der Innen- 


durchmesser dieses Reifens 
sollte etwas kleiner sein als 
der Außendurchmesser der 
Felge, damit der Reifen fest 
auf der Felge sitzt. Das Ver- 
kleben des Reifens mit der 
Felge ist ebenfalls erforderlich. 
Anschließend wird auf der 
Drehbank mit grobem Schleif- 
papier dem Reifen seine end- 
gültige Form gegeben. Die 
Lauffläche ist ebenfalls mit 
Schleifpapier zu glätten. Für 
eine trockene Fahrbahn eig- 
nen sich am besten Räder 
ohne Profil (Slickreifen), wäh- 
rend bei nasser Fahrbahn 
Längsrillen in der Lauffläche 
eine bessere Bodenhaftung 
ergeben. Entsprechend den 
Witterungsbedingungen beim 
Wettkampf sollte man die ent- 
sprechenden Räder einsetzen. 
Zumindest sollte sich ein 
zweites Paar Hinterräder mit 
entsprechender Profilierung 
im Ersatzteilsortiment befin- 
den. Die Hinterräder sind fest 
mit der Hinterachse zu ver- 
binden. Geeignete Möglich- 
keiten sind aus dem Bild 9 er- 
sichtlich. 





Bild 8: Antriebseinheit aus Leichtmetallprofilen 


Die Vorderräder werden mit 


Kugellager auf den Achs- 
schenkeln gelagert (Bild 10). 
Auch hier sind wieder gekap- 
selte Lager zu verwenden. 


Literaturhinweise: 

Zum Beispiel „Fachkunde für 
Kraftfahrzeugschlosser”, trans- 
press Berlin, in zwei Bänden 


Anmerkung der Redaktion: 
Die Beiträge dieser Reihe sind 
teilweise dem Buch „Auto- 
modellsport — Grundlagen” 
entnommen worden, das vor- 
aussichtlich im August 1982 
im transpress Verlag für Ver- 
kehrswesen erscheinen wird. 
(siehe Seite 34) 
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Seitenwagen selbst gebaut 


Gewußt wie 

Seitenwagen selbst gebaut 
Auf unserer 3. Umschlagseite veröffentlichen wir das Führungs- 
modell eines Seitenwagens. Unser Leser Harald Pickut möchte 
für alle Interessierten eine kleine Bauanleitung geben: 

— Fahrgestell aus Fahrradspeiche, Messingrohr, Stahlachse; 
— Führungsbolzen aus Bierkastenmaterial; beim Einbau der 
Halterung für den Führungsbolzen auf geraden Lauf achten; 

— Antrieb wie bei herkömmlichen SRC-Autos; Motor wurde 
längs zur Hinterachse eingebaut; 

— Vorderrad mit Höhe des Modells abstimmen und festlöten; 
leichter Einschlag zur Mitte des Modells, besserer Lauf in Kurven 
zum Beiwagen (kann original von Prefo sein); 

— Tank und Sitz aus Balsaholz; Karosse bzw. Verkleidung aus 
Büchsenblech; 

— Figuren aus Gummiindianern (liegend); Köpfe wurden durch 
Helme aus Balsa ersetzt (Gesicht wurde in den Helm ein- 
geklebt); 

— Hinterräder der Firma KOH-I-NOOR-HARDTMUTH aus der 
CSSR (Maß 5,50 x 13 mm passen auf Original-Prefofelge, Preis in 
der CSSR 5,—kös für 4 Stück). Auf Ausfüllen der Zwischenräume 
im Fahrgestell wurde aus Gewichtsgründen verzichtet. 


N 


, 









Neu bei transpress: 





Der Berliner transpress VEB Verlag 
für Verkehrswesen kündigte an, 
daß noch in diesem Monat ein 
neuer Titel aus der transpress- 
Modellsportbücherei erscheinen 
und an die Buchhandlungen aus- 
geliefert wird. Bei diesem Band 7 
handelt es sich um eine Arbeit des 
unseren Lesern als Autor bekann- 
ten Dresdener Flugmodellsportlers 
Lothar Wonneberger, in der, so der 
Titel, „Flugmodelle mit Gum- 
mimotor” vorgestellt werden. Auf 
96 Seiten sowie mit 108 Abbildun- 
gen und 7 Tabellen führt Lothar 
Wonneberger in die „Geheim- 
nisse‘‘ der Freiflugklasse FiB ein. 
Interessenten an diesem Band 7 
der Modellsportbücherei (Preis 
7,20 M, Bestell-Nr. 5663895) bitten 
wir, sich sofort an die Buchhand- 
lungen zu wenden. 


Den 6.Band der transpress-Mo- 
dellsportbücherei kündigten wir in 
unserer März-Ausgabe an, er 
wurde bereits an die Buchhand- 
lungen ausgeliefert. Dieser Band, 
der sich mit dem „‚Elektroantrieb 
von Modellen‘ beschäftigt, wurde 
vielerorts mit gemischten Gefüh- 
len aufgenommen. Das lag sicher 
nicht nur daran, daß dieser Titel, 
im Gegensatz zu allen bisher er- 
schienenen, nicht „als Lehr- und 
Lernmaterial für den Modellsport 
vom Zentralvorstand der Gesell- 
schaft für Sport und Technik an- 
erkannt und empfohlen‘ wurde 
(zumindest fehlte dieser Hinweis). 
Lassen wir einen Fachmann vom 
Modellsportzentrum Berlin-Prenz- 
lauer Berg sprechen. Hier seine 
Auffassung: 

Den meisten Modellsportiern als 
Autor von Publikationen über 
Funkfernsteuerungen bekannt, hat 
Dr. Miel jetzt ein Buch vorgelegt, 
das von vielen sehnsüchtig er- 
wartet wurde. Der Versuch, die 
Unsicherheiten in der Anwendung 
von Elektroantrieben zu beseitigen, 
ist sehr lobenswert. 

Der Autor wendet sich mit seinem 
Buch insbesondere an angehende 
Modellbauer und -sportier, will 
aber auch Fortgeschrittenen hel- 
fen, „eigene” Modelle zu entwer- 
fen und zu bauen, wie im Vorwort 
versichert wird. Dieses Anliegen 
kann er meines Erachtens nicht 
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Mitteilungen 
der Abteilung Modelisport 
im ZV der GST 


Neue Bedingungen für Leistungsabzeichen 


Die in der April-Ausgabe angekündigten neuen Bedingungen für 
Abzeichen und Leistungsabzeichen des Auto- und Schiffsmo- 
dellsports können aus technischen Gründen erst in der Juni- 
Ausgabe der Zeitschrift „modellbau heute” bekanntgegeben 


werden. 








Keye 


Leiter der Abteilung Nodellsport 


Mitteilung des Präsidiums 
des Schiffsmodelisportklubs 
der DDR 


Neue Vermessungsbestimmungen für 


F5-Segler 


Anläßlich der 2. Weltmeister- 
schaft 1981 tagte die General- 
versammlung des \Weitver- 
bandes NAVIGA, die u.a. auch 
die neuen Vermessungsbe- 
stimmungen verabschie- 
dete. 

Bevor im einzelnen die neuen 
Bestimmungen der drei Klas- 
sen F5-M, -10 und -X erläutert 
werden, nachstehend ein 
wichtiger Punkt aus dem Ab- 
schnitt „Allgemeine Vorschrif- 
ten”, d.h., also gültig für alle 
drei Bootsklassen: 
„Fockbäume, die mit ihrem 
vorderen Teil (Gegengewicht 
oder Fockverspannung) beim 
Ausschwenken der Fock in ir- 
gendeiner Weise über die 
Bordwand hinausragen, sind 
verboten.” 


Klasse F5-M 

Hier sind folgende neue Be- 
stimmungen zu merken: 

„Es gibt keine Begrenzung der 
Masthöhe.” 

Aber: 

„Die maximale Höhe des 
Riggs, vom Deck bis zur unte- 
ren Kante des Kopfbrettes 
oder Mitte des Auges im Kopf 
des Segels darf nicht über 
215,9cm reichen”. 

Es sind drei Satz Segel in der 
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M-Klasse erlaubt, also für un- 
terschiedliiche Bedingungen, 
hohes Rigg, niedriges usw. 
Dabei ist gleichermaßen für 
alle Segel eine Achterliek- 
Rundung von max. 5,1cm vor- 
geschrieben und für das lose 
Fußliek eine Rundung von 
max. 2,bcm. Wichtig ist jetzt 
die Definition des Begriffs 
Rundung: 

„Die Rundungen des Achter- 
lieks und des Fußlieks werden 
nicht zur Segelfläche zuge- 
rechnet, wenn sich die Run- 
dung über die gesamte Länge 
des Lieks gleichmäßig aus- 
streckt und eine Form hat, die 
der einer an drei Punkten ge- 
haltenen (aber nicht einge- 
spannten) Latte entspricht. 
Alle Flächen, die durch anders 
geformte Liekrundungen ent- 
stehen, werden voll der Se- 
gelfläche zugerechnet, so wie 
Flächen, die durch gebogene 
Masten, Bäume usw. entste- 
hen.“ 

Zum Stichwort Kopfbrett lau- 
ten die Bestimmungen: 
„Kopfbretter dürfen an ihrer 
Basis nicht breiter als 1,9cm 
sein. Bei in den Mast eingezo- 
genem Segel ab Hinterkante 
des Mastes gemessen.” 
Zusätzlich sollte angemerkt 


werden, daß bei Hemdsegeln 
die Naht am Kopf des Segels 
max. 1,9cm betragen darf und 
daß dabei kein zusätzliches 
Kopfbrett erlaubt ist. 

Bei der Berechnung der Se- 
gelflächen gibt es gegenüber 
den bisher gültigen Bestim- 
mungen keine Änderung. 


Klasse F5-10 

Die neue Vermessungsformel 
der „Zehner” lautet: 

LWL-S 

122 903 

= maximal 10 = Rennwert 


im Abschnitt Ta- 





Neu ist 
kelage: 
„Der größte Durchmesser der 
Bäume darf 2,0 cm nicht über- 
schreiten. Es gibt keine Be- 
schränkung über die Länge 
und Anzahi der Segellatten, 
sie dürfen aber maximal nur 
2,0cm breit sein.” 

Wichtig sind auch die Ände- 


rungen in der Vermessung 


von Segeln und Mast; die 


neuen Bestimmungen lau- 
ten: 
"Die gesamte Segelfläche 


wird vermessen einschließlich 
Mast, Kopfbrettern und her- 
ausragenden Segellatten.' 

Die Zahl der verwendeten Se- 
gelsätze ist unbegrenzt, ver- 
messen wird nur der größte 


LWL 
LÜA 





Segelsatz. Alle anderen zur 
Verwendung gelangenden 
Segelsätze müssen in allen 
Maßen kleiner sein. 

Die Berechnung des Groß- 
segels iautet: 


. und des Vorsegels: 


At« Bl 

PERL 
dabei werden A und A? jeweils 
vom Segelhals bis zum höch- 
sten Punkt einschließlich 
Kopfbrett gemessen. 
Bei Hemdsegel wird B von der 
Vorderkante Mast vermessen, 
der Mast dann nicht mehr zu- 
sätzlich. 
Vermessung des Mastes: 
Masthöhe H: gemessen vom 
Deck bis zum höchsten Punkt 
des Mastes; 
Mastbreiten D, E, F: am obe- 
ren und unteren Ende des 
Großsegels und in der Mitte 
dieser beiden Punkte gemes- 
sen — ist die Breite zwischen 
Vorder- und Achterkante des 
Mastes. 
Berechnung der Mastfläche 
Berechnung der Liekrundun- 
gen: 


H:ID+E+F) 
3 
Bei gleichmäßiger Krüm- 
mung: Ch 2/3 
D H 
H, 


bei ungleichmäßiger Krüm- 
mung: Ch */a und 

alle anderen Formen von 
Rundungen: Ch: '/, 

Größe und Ausführung des 
Kopfbretts können beliebig 
gewählt werden; die Hinter- 
kante des Kopfbretts muß sich 
aber übergangslos in die 
Achterliek-Rundung einfü- 
gen. 


Klasse F5-X 

In dieser Klasse sind Boots- 
form und Bauart nach wie vor 
völlig frei, die bisher auf '/;m? 
begrenzte Segelfläche ist jetzt 
allerdings auf 7500cm? ver- 
größert worden. Mast und 
Bäume werden nicht vermes- 
sen, der Durchmesser darf je- 
doch 2,0cm nicht überschrei- 


Liekrundungen, egal in wel- 
cher Form, bis max. 6,5cm an 
Fuß- und Achterliek jedes Se- 
gels werden nicht nur Se- 
gelfläche gerechnet. Es müs- 
sen dabei aber Rundungen 
ausgebildet sein, die keines- 
falls aus Geraden und Ecken 
bestehen dürfen. 
Vermessung des Großsegels: 
= und des Vorsegels: 
Hı Li : 80 

200 


und in der Summe max. 
7500 cm. 

Abweichend von der Klasse 
F5-M und F5-10 darf in der 


X-Klasse der Ballast auch 


während einer Regatta aus- 
gewechselt (oder verschoben) 
werden. 





Mitteilungen 
der Modellflugkommission 
beim ZV der GST 





1. Die Streichung des Kameraden Däumler (Bez. Gera) aus der 
Ergebnisliste der DDR-Meisterschaft 1981 (Klasse F3C) erfolgte 
irrtümlich, da er sich vor seiner vorzeitigen Abreise abgemeldet 
hatte. Kamerad Däumler ist in die Ergebnisliste (siehe mbh 10'81, 
Seite 34) mit dem 4. Platz und 248 Punkten aufzunehmen. Die 
Platzziffer der folgenden Kameraden erhöht sich jeweils um 
einen Platz. 


2. Regeländerungen: 

2.1. Klasse F2D: 

Ab sofort beträgt der Mindestdurchmesser der Steuerleinen 
0,339 mm. 

2.2. Klasse F3A: 

Bei Wettkämpfen in der DDR wird kein Finale geflogen. 

2.3. Klasse F3B: 

a) Sport-Code 5.3.2.2.a/3: Beim Start mit der Motorwinde be- 
trägt die Entfernung der Umkehrvorrichtung von der Winde 
mindestens 200m. Die Winde muß mit einer automatischen 
Vorrichtung versehen sein, die ein Abwickeln des Seiles beim 
Start verhindert. 

b) Bei Punktgleichheit wird die Aufgabe C zur Entscheidung 
geflogen. 

c) Ab 1.9.1982 wird der Start mittels Hilfsmotor gestrichen. 
2.4. Klasse F3MS: 

Für alle Motoren der DDR-Produktion beträgt die maximale 
Motorlaufzeit einheitlich 90 Sekunden. 

2.5. Klasse F4B-V: 

Erreicht ein Wettkämpfer bei der Baubewertung weniger als 
30 Prozent der Höchstpunktzahl, so wird er zur Flugprüfung nicht 
zugelassen (gültig ab 1.9. 1982). 


Dr. Oschatz 
Vorsitzender 


Gesehen auf der 
Buchmesse 
in Leipzig 








Die vorgestellten Publikationen sind innerhalb der DDR nur über 
den Buchhandel oder das Buchhaus Leipzig, 7050 Leipzig, Post- 
fach 140, zu beziehen. Die angezeigten Veröffentlichungen kön- 
nen im Ausland über den internationalen Buchhandel bezogen 
werden. Bei Bezugsschwierigkeiten im nichtsozialistischen Aus- 
land wenden sich unsere Leser bitte an folgende Firmen: BUCH- 
EXPORT, Volkseigener Außenhandelsbetrieb der Deutschen 
Demokratischen Republik, DDR - 7010 Leipzig, Postfach 160, Leip- 
zig Book Service, DDR-7010 Leipzig, Talstraße 29, oder direkt an 
die Verlage. 


Hinstorff Verlag Rostock 
Peter Gerds, Taufe am Gürtel der Welt, 80 Seiten mit etwa 
25 Abbildungen, 9,— Mark (522 599 1). 
Günther Schmidt, Der Anker im Wandel der Zeiten, 80 Seiten mit 
etwa 50 farbigen Zeichnungen und 6 Fotos, 9,80Mark 
(522 6062). 
Sonnfried Streicher, Fabelwesen des Meeres, 80 Seiten mit 
71 Abbildungen, davon 8 in Farbe, 9,00 Mark (522 5983). 
Rainer Däbritz, Die Brigg, mit Rissen von Wolfgang Quinger, 
etwa 80 Seiten Text mit etwa 15 Zeichnungen, 24 Seiten Kunst- 
druckteil, 3 Tafeln mit Rissen, 22,00 Mark (522 5959). 
Jochen von Fircks, Ewer, Zeesenboot und andere ältere 
Fischereifahrzeuge, etwa 96 Seiten Text mit 64 Zeichnungen, 
24 Seiten Kunstdruckteil, 8 Tafeln mit Rissen, 24,00 Mark 
(522 594.0). 
Edmond Paris, Linienschiffe des 18. Jahrhunderts, Herausgege- 
ben von Ernest Henriot und Luise Langendorf, 104 Seiten Text 
mit etwa 120 Abbildungn, 7 Ausschlagtafeln, 60,00 Mark 
(522 5465). 


Militärverlag der DDR 
Zeittafel zur Geschichte der Gesellschaft für Sport und Technik 
1952—1979, Herausgegeben vom Zentralvorstand der GST, etwa 
192 Seiten mit Abbildungen, etwa 8,90 Mark (7464128), erscheint 
im Il. Quartal. 
Motorkalender der DDR 1983, Herausgegeben von Walter Groß- 
pietsch, 3,80 Mark (7463264). 
Marinekalender der DDR 1983, Herausgegeben von Robert Ro- 
sentreter und Dieter Flohr, 3,80 Mark (746 32722). 
Fliegerkalender der DDR 1983, Herausgegeben von Wolfgang 
Sellenthin, 3,80 Mark (7463280). 
Baldur Kaulisch, Alfred von Tirpitz und die imperialistische 
deutsche Flottenrüstung, eine politische Biografie, kleine Mi- 
litärgeschichte, etwa 256 Seiten mit Abbildungen, etwa 9,80 M 
(746330 1), erscheint im Il. Quartal. 
Ulrich Israel, Jürgen Gebauer, Segelkriegsschiffe, etwa 124 Sei- 
ten mit Abbildungen, 17,50Mark (7463387), erscheint im 
Ri. Quartal. 
I.M.Korotkin, Seeunfälle und Katastrophen von Kriegsschiffen, 
aus dem Russischen von Eduard Keiper, etwa 304 Seiten mit 
Abbildungen, etwa 19,50 Mark (746 354 7), erscheint im Il. Quar- 
tal. 
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Bernd Oesterle, Minensuch- und Räumschiffe, Militärtechnische 
Hefte, etwa 32 Seiten mit Abbildungen, etwa 2,00 Mark 
(746 357 1), erscheint im Ill. Quartal. 


transpress VEB Verlag für Verkehrswesen 
Jahrbuch der Schiffahrt 1982, ein Rundblick über die nationale 
und internationale Schiffahrt, Hafenwirtschaft, Fischerei und den 
Schiffbau, 15,00 Mark (566 580 7). 
H. Wenzel, Navigare, 30 Jahre DDR-Handelsschiffahrt, 1. Auflage, 
etwa 192 Seiten, 217 Abbildungen, etwa 48,00 Mark (5664900). 
4. Neukirchen, Seemacht im Spiegel der Geschichte, 1. Auflage, 
etwa 296 Seiten, 184 Abbildungen, etwa 29,80 Mark (566 297 2). 
H. Neukirchen, Piraten, Seeraub auf allen Meeren, (Paperback- 
ausgabe), 2. Unveränderte Auflage, 320 Seiten, 130 Abbildungen, 
12,80 Mark (566 431 0). 
Flieger-Jahrbuch 1982, eine internationale Umschau der Luft- 
und Raumfahrt, 1. Auflage, 168 Seiten, 220 Abbildungen, 30 Ta- 
bellen, 15,00 Mark (566 5794). 
Weltraum und Erde, Band 3: Planetenforschung mit Raumson- 
den, 1.Auflage, etwa 2000 Seiten, etwa 227 Abbildungen, etwa 
30 Tabellen, etwa 19,80 Mark (566 1937). 
R.Wille, Flugfähige, vorbildgetreue Nachbauten, 1. Auflage, etwa 
192 Seiten, 291 Abbildungen, 2 Tabellen, 14,80 Mark 
(565 9132). 
L. Wonneberger, Flugmodelle mit Gummimotor, 1. Auflage, etwa 
96 Seiten, 108 Abbildungen, 7 Tabellen, etwa 7,80 Mark 
(566 389 5). 
H.-J. Mau, Flugzeug-Plastmodellbau, 1. Auflage, etwa 112 Seiten, 
102 Abbildungen, etwa 9,80M (566 1275). 
Motor-Jahr 82, eine internationale Revue, 1. Auflage, 176 Seiten, 
220 Abbildungen, 30 Tabellen, 15,00 Mark (566 58155). 
Autorenkollektiv unter Leitung von J.Damm, Automodellsport- 
Grundlagen, 1.Auflage, etwa 192 Seiten, 239 Abbildungen, 
7 Tabellen, etwa 19,80 Mark (566 1670). 
Autorenkollektiv unter Leitung von U. Scharnow, transpress Le- 
xikon Seefahrt, 3. bearbeitete und ergänzte Auflage, 650 Seiten, 
1200 Abbildungen, 40 Tabellen, 32,00 Mark (5664302). 


Urania Verlag 
F. Schlicker/B.Krieger, 100 Tips für Hobbydrechsler, 1. Auflage, 
144 Seiten, 46 sw-Fotos, 67 Zeichnungen, 6,00 Mark (653 752.4), 
erscheint 111/82. 
Helmut Hanke, Männer — Planken — Ozeane, das sechstausend- 
jährige Abenteuer der Seefahrt, 8. Auflage, 336 Seiten, 30 z. T. 
mehrfarbige Illustrationen, 144 sw-Fotos, 35 zweifarbige Zeich- 
nungen, 14,80M (653 1114), erscheint 1/82. 
H.H.Wille, PS auf allen Straßen, Das Buch vom Auto, 7. Auflage, 
328 Seiten, 140 sw-Fotos, 59 Zeichnungen, 7 Farbtafeln, 
14,80 Mark (653 046 1), erscheint 1/82. 
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ganz erfüllen, weil das Buch zu 
breit angelegt ist, aus umfangrei- 
chen theoretischen Erörterungen 
nur wenige für den Anfänger nutz- 
bare Vorschläge resultieren und 
die spezifischen Bedingungen des 
Modellsports in der DDR kaum 
berücksichtigt werden. 

Die Hälfte des Buches ist den all- 
gemeinen Problemen der Antriebe 
von Auto-, Schiffs- und Flugmo- 
dellen gewidmet, wobei eine 
straffe Gliederung und die Ausrich- 
tung auf das Problem des elek- 
trischen Antriebes vermißt wer- 
den. Der Fleiß, der hier aufgewen- 
det wurde, um möglichst viele 
Probleme, bekannte Lösungen und 
Trends darzustellen, wird sicher 
jedem etwas bringen, aber jedem 
nur wenig. 

Die Darstellung der Elemente bzw. 
Baugruppen elektrischer Modell- 
antriebe ist sachlich und instruktiv. 
Noch auffälliger als im ersten Teil 
sind hier aber Niveauschwankun- 
gen, die zu Unverständlichkeiten 
führen dürften, einerseits wegen 
unkorrekter Beschreibung und an- 
dererseits wegen zu hohen An- 
spruchs an die Vorbildung. 
Obwohl es im Buch um elektrische 
Antriebe geht, kann es der Autor 
nicht lassen, einiges aus seinem 
Fundus zur Funkfernsteuerung an- 
zuhängen. Vom Anfänger aber 
auch verwendete Kabelsteuerun- 
gen — im Automodellbau immer- 
hin Wettkampfklassen — oder 
pneumatische Steuerungen wer- 
den nicht einmal erwähnt. 

Am meisten aber enttäuscht, daß 
der Autor unverhältnismäßig viel 
Information über Modellbaumate- 
rialien der Firmen Graupner, Multi- 
plex und Simprop wiedergibt, die 
für die Mehrzahl unserer Kamera- 
den greifbaren Materialien aber 
wenig erwähnt. Sind die Firmen 
Piko, MOBA, modela, Moki und 
andere in den sozialistischen Län- 
dern nicht bereit gewesen, das 
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Buchvorhaben zu unterstützen? Es 
wäre jedenfalls wünschenswert 
gewesen, Anfängern und Fortge- 
schrittenen zu zeigen, was man aus 
den in unseren Modellbauläden 
erhältlichen Materialien alles ma- 
chen kann (sogar Goldmedaillen 
auf der 2.Weltmeisterschaft im 
Schiffsmodellsport!). 

Dr. sc. techn. H. Hoffmann 


P.S. Daß der transpress-Verlag es 
verstanden hat, auch diesmal wie- 
der ein neues Format zu wählen, 
wird kaum den Beifall der inter- 
essierten Modellsportler finden. 
Soweit die Auffassung von 
Dr.Hoffmann zum Band 6 der Mo- 
dellsportbücherei, die von uns un- 
terstützt wird. 

Zum neuen Format dieser Reihe 
teilte uns der Verlag mit, daß sämt- 
liche Titel der Reihe Modellsport 
ab sofort, begonnen mit diesem 
Band 6, im Format L6N erscheinen 
werden. Das bisherige, nahezu 
quadratische Kleinformat entfällt 
also zukünftig. Band 5 (Schulze, 
„Luftschrauben für Modellan- 
triebe‘) stellte mit seinem L6-For- 
mat lediglich eine Übergangslö- 
sung dar. Die Titel werden alle den 
gleichen Einband in Broschur bro- 
lin erhalten. Die Papierqualität wird 
sich in der Regel auf holzfrei bzw. 
holzhaltig (sofern der Band keine 
Fotos enthält) belaufen. 

Der Grund der Abweichung vom 
bisher gewohnten Modus bedingt 
die Drucktechnik: Diese Litereturart 
wird über Rollenoffset gedruckt, 
mit der u.a. auch eine höhere Auf- 
lage möglich sein wird. 
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